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3. Klugkill in Poſen. 


Die „Boſener geitung“ erſcheint wachentantich Bess sal, 
anden auf die Sonn und nefttane folgenden dagen ſedoch nur oe gat, 3 
an Sonn und Beittauen rin Wal Das Nboanement hetı änt vieet gl onn a € em er 
6 jährlich 4,50 34. für die Stadt Mofen, 5,45 Al. für 9 + + 
nan; beulſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabenellen 


der Zeitung ſowie alle Poſtämtet des deutſchen Reiches an. 


Erſcheinen der Zeitung. 

Die letzte Hauptnummer unjerer Zeitung vor 
dem Weihnachtsfeſte erſcheint Donnerſtag, den 24. d., 
Abends 8½ Uhr, und iſt ſowohl in der Expedition 
wie auch in den Ausgabeſtellen in Empfang zu 
nehmen. Juſerate für dieſe Nummer werden bis 
Nachmittags 2 Uhr ME angenommen. Die 
Abendnummer fällt am Donnerſtag aus 

Die erſte Nummer nach dem Feſte gelangt 
Montag, den 28. Dezember, Mittags 11 Uhr, zur 
Ausgabe. 


Freizügigkeit und Landarbeiterfrage. 


Ein wichtiger Geſetzentwurf wird dem Reichstage nach 
den Ferien zugehen: die vom Grafen Caprivi angekündigte 
Reform des Unterſtützungswohnſitzes. Worin die Reform e⸗ 
ſtehen wird, hat der Reichskanzler nicht geſagt, aber über die 
Nothwendigkeit, wenigſtens über die Zweckmäßigkeit einer 
Aenderung beſteht im Allgemeinen Einverſtändniß. Zwei 
Redner von der Rechten, die Herren von Manteuffel und von 
Kleiſt⸗Retzow, haben in den Verhandlungen über die Tarifver⸗ 
träge ſehr weitgehende Wünſche in Bezug auf dieſe Frage ge⸗ 
äußert. Freiherr von Manteuffel will die Freizügigkeit be⸗ 
ſchränkt wiſſen für minderjährige Perſonen, und er verlangt, 
daß die Gemeinden von den Zuzüglern Einzugsgelder erheben, 
wie dies bis in die Mitte des Jahrhunderts in Preußen 
theils vorgeſchrieben, theils geſtattet war. Auf den letzteren 
Punkt iſt Herr v. Kleiſt⸗Retzow dann mit noch weitergehenden 
und beſtimmteren Forderungen zurückgekommen. Von der 
Linken erklärte der Abg. Rickert, daß eine Aenderung des 
Unterſtützungswohnſitzes auch ſeiner Partei nicht unangemeſſen 
erſcheine, wobei allerdings der Grundſatz der Freizügigkeit in 
keinem Falle angetaſtet werden dürfe. Graf Caprivi hörte 
die Redner von beiden Seiten an, ohne ſich, wie ſchon geſagt, 
näher darüber auszuſprechen. So weiß man alſo nicht, was 
das Reviſionsgeſetz bringen wird. Als im Frühjahr die 
Miniſter Miquel und Freiherr von Berlepſch ihre Informa⸗ 
tionsreiſe durch Weſt⸗ und Oſtpreußen machten, erklärten ſie 
ebenfalls ſchon, daß die vielfachen Wünſche nach Aenderung 
des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes Berückſichtigung finden ſollen, 
aber auch ſie blieben zurückhaltend über den Inhalt der ange⸗ 
kündigten Vorlage. 
Zur Aufklärung und zugleich zur Beruhigung wird es 
beitragen, wenn man ſich gegenwärtig hält, daß das Frei⸗ 
zügigkeits geſetz und das Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz 
zwar im engen Zuſammenhange ſtehen, daß aber Aenderungen 
an der letzteren Materie nicht in die erſtere Gücübergugreifen 
brauchen. Ueber das Freizügigkeitsgeſetz beklagt ſich nur die 
extreme Rechte, will ſagen: der Grundbeſitz, der darin eine 
Erſchwerung in der Beſchaffung und im Feſthalten der länd⸗ 
lichen Arbeitskräfte erblickt. Das Geſetz über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz dagegen bleibt in ſeinen Wirkungen nicht bloß 
auf die ländlichen Gemeinden beſchränkt, die jetzt für 
Perſonen, die den Gemeindeverband aufgegeben haben, noch lange 
nachher in Fällen von Arbeitsloſigkeit und Krankheit Unter⸗ 
ſtützungen zahlen müſſen, ſondern es trifft auch die Gemeinden, 
enen ſich jene Perſonen zuwenden, mit ungleichen Härten. 
Wir enthalten uns im Stadium der Vorbereitung, in welchem 
die Sache liegt, beſtimmter Vorſchläge. Wir möchten nur 
darauf hinweiſen, daß die Reform am bezeichneten Punkte ein⸗ 
zuſetzen haben wird. Es kann damit Erſprießliches geſchaffen 
werden, es kann eine weſentliche Entlaſtung der ländlichen 
einden ſtattfinden, ohne daß das Prinzip des Geſetzes, 
über deſſen Nutzen kein Zweifel iſt, angetaſtet zu werden 
braucht. Wir hoffen, daß der Reichskanzler und die verbün⸗ 
deten Regierungen die Gelegenheit nicht benutzen werden, um 
Erſchwerungen der Bewegungsfreiheit der arbeitenden Klaſſen 
in Stadt und Land zu verſuchen. Wir ſchöpfen dieſe Hoff⸗ 
nung aus der bisher gezeigten Tendenz des neuen Syſtems, 
die Hinderniſſe für die freie Entfaltung der individuellen Kräfte 
wenigſtens in einigen Beziehungen wegzuräumen. Daß die 
Regierung am Freizügigkeitsgeſetz rühren werde, iſt bisher mit 
keinem Worte geſagt worden. Die Konſervativen, denen gerade 
dies Geſetz ein Dorn im Auge ift, werden hiernach, wir er⸗ 
warten es beſtimmt, abermals eine jener Täuſchungen erleben, 
von denen der Reichskanzler Herrn v. Kardorff bedeutete, daß 
ſie noch häufiger vorkommen ſollten. 


1 


Jahrgang. 


Immerhin beſteht die ſelbſtverſtändliche Pflicht, wachſam 
zu ſein und dem neuen Geſetze mit dem Gedanken entgegen⸗ 
zuſehen, daß er auch unliebſame Ueberraſchungen bringen könnte, 
die die Reichstagsmehrheit abzuwehren haben würde. Aber 
auch wenn dies nicht nöthig ſein ſollte, weil die Vorausſetzung 
fehlte, ſo hat es ſchon ſeinen Nutzen, ſich einmal näher anzu⸗ 
ſehen, worauf die hochkonſervativen Wünſche in Wahrheit ab⸗ 
— — Die Meinung der Herren v. Manteuffel und v. Kleiſt⸗ 

etzow im Reichstage iſt geweſen (und es iſt dies zugleich die 
Meinung des Groß⸗ aber auch des mittleren e im 
ganzen Oſten), daß die Geſetzgebung dafür da ſei, dem Grund⸗ 
beſitz, ſoweit die Arbeit nicht auf den bäuerlichen Höfen durch 
die Familie ſelber geleiſtet wird, die Arbeitskräfte zu erhalten, 
die jetzt den Lockungen eines größeren und ſchnelleren Ver⸗ 
dienſtes in den Städten und überhaupt im potenteren Weſten 
nachgeben. Darum ſoll Minderjährigen das Recht, ihre 
Heimath zu verlaſſen, beſchränkt werden, und es ſoll Niemand 
in eine neue Gemeinde aufgenommen werden können, wenn er 
nicht eine Einzugsſteuer zu zahlen im Stande iſt. Daß dies 
Einzugsgeld ſchon lange vor Gründung des Norddeutſchen 
Bundes aufgehoben worden iſt, ſpricht am beſten dafür, um 
was für eine unhaltbare und überlebte Maßregel es ſich hier 
handelt. Das Einzugsgeld iſt im Jahre 1842 mit der Be⸗ 
gründung aufgehoben worden, daß keinem ſelbſtändigen preußi⸗ 
ſchen Unterthan an dem Orte, wo er eine eigene Wohnung 
oder ein Unterkommen ſich ſelbſt zu verſchaffen im Stande iſt, 
der Aufenthalt verweigert oder durch läſtige Bedingungen er⸗ 
ſchwert werden kann. Der Landrathskammer von 1850, der 
reaktionärſten Volksvertretung, die die Welt jemals ſeit der 
chambre introuvable des wiederhergeſtellten Bourbonenkönig⸗ 
reichs von 1815 geſehen hat, blieb es vorbehalten, das Ein⸗ 
zugsgeld wieder einzuführen. Aber ſchon zehn Jahre darauf, 
im Jahre 1860, wurde die Ermächtigung zur Erhebung 
von Einzugsgeldern (nicht etwa die bindende Verpflichtung, da 
ſo weit auch jene Kammer nicht gehen wollte) wieder einge⸗ 
ſchränkt, um weitere ſieben Jahre darauf, durch Geſetz vom 
2. März 1867, gänzlich aufgehoben zu werden. Wir glauben 
hiernach, daß die Hochkonſervativen kein Glück damit haben 
werden, wenn ſie eine Maßregel empfehlen, die mit der modernen 
Anſchauungsweiſe ſogar in rückſtändigen politiſchen Kreiſen 
kaum noch eine Beziehung hat. 

Man kann ohne Weiteres zugeben, daß eine ländliche 
Arbeiterfrage beſteht, und daß die Intereſſen des Grundbeſitzes, 
nicht bloß die unberechtigten, empfindlich in Mitleidenſchaft 
gezogen werden dadurch, daß die Arbeitskräfte des platten 
Landes in andere Verhältniſſe hinüberſtreben. Aber die Mittel 
und Wege, die die Konſervativen zur Beſeitigung dieſer Uebel⸗ 
ſtände vorſchlagen, tragen durchweg den Stempel kleinlichen 
und gehäſſigen Polizeigeiſtes. Es iſt bisher nicht gelungen, 
auf dieſen Wegen zum Ziele zu kommen, und es kann auch 
nicht gelingen. Durch hohe Perſonentarife auf den Eiſen⸗ 
bahnen werden die ländlichen Arbeitskräfte nicht davon abge⸗ 
halten werden können, dem Laſter der Sachſengängerei zu 
fröhnen, wie nämlich die Konſervativen dieſen nothwendigen 
und unvermeidlichen Zug nach dem Weſten zu benennen pflegen. 
Keine noch ſo ſtrenge Beſtrafung des Kontraktbruchs ländlicher 
Arbeiter werden die Sehnſucht nach freieren und behaglicheren 
Zuſtänden eindämmen. Keine Erſchwerung der Auswanderung 
wird auch nur einen nennenswerthen Theil der Leute feſthalten, 
die auszuwandern entſchloſſen ſind. Keine Beſchränkung der 
Freizügigkeit, keine polizeiliche Umgeſtaltung des Geſetzes über 
den Unterſtützungswohnſitz wird dem Grundbeſitz Arbeitskräfte 
erhalten, die nicht freiwillig bei ihm bleiben wollen. Was 
wirklich zu geſchehen hat, um dieſe leidliche Frage, die ſich 
eigentlich erſt jetzt in ihrem ganzen Umfang zu entwickeln 
beginnt, zweckmäßig zu löſen, das liegt nicht innerhalb des 
Syſtems äußerlicher Kuren mit verhüllten Polizeieingriffen, 
ſondern dem kleinen Mann muß die Liebe zum platten Lande 
bewahrt oder zurückgegeben werden durch Erleichterung ſeiner 
Anſiedelung, durch das ihm einzupflanzende Gefühl, daß er 
nicht länger Proletarier iſt. 


Deutſchland. 


J. Jeunann, 
in den Städten der Proving 
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widerſpricht die Darſtellung, nach welcher der „Sturz“ Bis⸗ 
marcks ſchon Wochen vor der vielerörterten Konferenz mit 
Windthorſt beſchloſſen geweſen und unvermeidlich geworden ſei, 
einigermaßen demjenigen, worin früher ſowohl die Dar⸗ 
ſtellungen der Gegenſeite und die eigene des Fürſten Bismarck 
übereinſtimmten. Auch die dem Fürſten naheſtehenden Organe 
haben früher erzählt, daß der Bruch zwiſchen Kaiſer und 
Kanzler ſich in ſchroffer Form binnen einem Zeitraum von 
drei Tagen, den der Entlaſſung unmittelbar vorangehenden 
Tagen, vollzogen habe. Herr Windthorſt iſt todt und kann 
nicht mehr zeugen. Das werden die, die Herrn Windthorſt 
für einen glaubwürdigen Zeugen gehalten haben, bedauern. 
Fürſt Bismarck lebt und iſt ſomit für die Unterredung mit 
Windthorſt der einzige Zeuge. Jedenfalls muß vom Stand⸗ 
punkt des Hiſtorikers aus die Frage, nachdem ſie geſtellt 
worden iſt, eine endgiltige und unanfechtbare Antwort erhalten. 
Bemerkenswerth iſt ſchließlich noch, daß der Leitartikel der 
„Hamb. Nachr.“ für die Entlaſſung des Fürſten Bismarck 
den Ausdruck „Sturz“ gebraucht. In Berlin wollte die po⸗ 
lizeiliche Zenſur an den Säulenanſchlägen den „Sturz“ kürzlich 
nicht gelten laſſen, weil Fürſt Bismarck freiwillig zurückge⸗ 
treten jei. — — Das Protokoll über den Erfurter Parteitag 
iſt heute erſchienen; es umfaßt 368 Seiten. Einzelne, in der 
e e der rn ra garnicht oder nicht ausführlich 
enthaltene Punkte erſcheinen mittheilenswerth. Der Leitartikel, 
den der Abg. Auer im „Berliner Volksblatt“ am Sterbetag 
Kaiſer Friedrichs ſchrieb, und der der Opposition zu heftigen 
Angriffen auf den Verfaſſer und die Parteileitung Anlaß gab, 
iſt wirklich abgedruckt. Er ſpricht die Ueberzeugung aus, daß 
die Politik Kaiſer Friedrichs bei längerem Leben des Kaiſers 
geeignet ſein würde, die Entwicklung des Reichs in friedlichen 
Bahnen und Entwicklungen zu verbürgen, wünſcht nach dem 
Tode des Friedens fürſten das Verſchwinden des Chauvinismus 
und ſpricht ſchließlich der Kaiſerin Friedrich die Theilnahme 
aus mit den Worten: „Das bis zum Tode getreue und hin⸗ 
gebende Weib bleibt immer ein erhebender Anblick, ob es uns 
im Palaſt oder in der Hütte begegnet. Ihm ſei unſere 
Achtung und Verehrung dargebracht.“ Auf Seite 214 ſteht 
in einer Rede des alten Tölcke folgender, den jetzt vielgenannten 
Herrn Schmidt betreffender Paſſus: „Herr Schmidt hat gerade 
auch während des großen Bergarbeiterſtreiks ſich im Wahl⸗ 
kreiſe Dortmund, den ich hier vertrete, eingefunden und ver⸗ 
ſucht, dort einzuwirken. Daſſelbe war bei der Maifeier im 
vorigen Jahr der Fall. Er war dort, die Bergleute kannten 
ihn nicht. Er gab ſich für einen Berichterſtatter der „Berliner 
Volksztg.“ aus, hat dann auch während der Verſammlung 
Notizen gemacht und iſt dann wieder abgefahren. Es iſt ihm 
gerathen worden, nicht wieder in dieſes Revier zu kommen, mit 
heiler Haut würde er es nicht verlaſſen (Heiterkeit) Ja, wenn 
die Bergleute ein derartiges Verſprechen jemand gegeben haben, 
halten ſie es auch (Heiterkeit) Dieſe Ausführungen klingen, 
als ob man Herrn Schmidt für ein Werkzeug in anderer Hand 
gehalten habe. An der Stelle, wo über die Abſtimmung 
über den Antrag Oertel gegen den Abg. v. Vollmar berichtet 
wird, verräth das Protokoll, daß mit der Abſtimmung 
nicht ordnungsmäßig verfahren wurde, ſei es nun in der 
Eile und Erregung, ſei es aus einem bewußten Motiv. — — 
Merkwürdig piquirt iſt man in Herrenhauskreiſen über die 
Zeitungsmeldung, wonach die Frage der Errichtung des 
neuen Landtagsgebäudes ſpruchreif iſt und im Bau⸗ 
bureau bereits lebhafte Thätigkeit herrſcht. Die „Poſt“ 
bringt heute die Zuſchrift eines Herrenhausmitgliedes in dieſer 
Sache, und es wird darin der ironiſche Wunſch geäußert, aus 
den Zeitungen Näheres über das Schickſal des jetzigen Herren⸗ 
hausgebäudes zu erfahren. Empfindlichkeit und Ironie ſind 
nun aber in dieſer Angelegenheit garnicht am Platze. Was 
einige hieſige Blätter über das zukünftige Landtagsgebäude ge⸗ 
bracht haben, entſpricht garnicht dem wirklichen Sachverhalt. 
Die Frage iſt durchaus noch nicht ſpruchreif, und es ſind 
durchaus noch nicht zehn Millionen für den Neubau bereit ge⸗ 
ſtellt. Nur die Pläne des Regierungsbaumeiſter Schulze 
liegen vor, und zwar ſind ſie ausgearbeitet auf Grund der ge⸗ 
meinſamen Beſchlüſſe vom Herren⸗ und Abgeordnetenhaus, die 


Berlin, 23. Dez. Hat Fürſt Bismarck ſich durch ſich ſchon vor einem Jahre etwa über die Vorfrage geeinigt 


die Hilfe Windthorſt's im Amte zu halten geſucht? Die | haben, 


Frage bildet den Gegenſtand einer erregten, immer wieder von 
neuem entfachten Diskuſſion, und ſie verlangt, nachdem ſie 
einmal aufgeworfen und von den Parteien im ſchnurſtracks 
entgegengeſetzten Sinne beantwortet worden iſt, dringend nicht 
bloß im politiſchen Intereſſe, ſondern auch vom hiſtoriſchen 
Standpunkt ihre Entſcheidung. Was die „Hamb. Nachr.“ 
heute wieder, in ihrem Leitartikel über die Angelegenheit be⸗ 
richten, um eine verneinende Beantwortung der Frage zu be⸗ 
gründen, klingt dem Ergebniß nach durchaus beruhigend, nur 


wonach das jetzige Reichstagsgebäude und das jetzige 
Herrenhausgebäude den Platz für das zukünftige Geſchäfts haus 
des Landtags bilden ſollen. Den Rechten des Herrenhauſes 
iſt alſo bisher in keiner Weiſe vorgegriffen. Mitglieder des 
Herrenhauſes, die es unternehmen, über die Sache in öffent⸗ 
lichen Blättern zu ſchreiben, ſollten ſich zuvor wenigſtens hin⸗ 
reichend unterrichten, um ſich und andere vor Mißverſtändniſſen 
zu bewahren. 

Für den in etwa drei Wochen zuſammentretenden 
Landtag iſt ein ziemlich reiches Material theils fertiggeſtellt, 
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gethane Aeußerungen zwiſchen dem Chefredakteur deſſelben, 1118 deſſen angeſtellt worden ſind, haben ergeben, daß in Nieder⸗ 
Herrn v. Hammerſtein, und dem Grafen Caprivi ein Brief⸗ Boa 1 71 ang in = Toben 3 — nun 
wechjel ſtattgefunden; im Zuſammenhange damit fcheint fol- d Ai 8. ich e e 
gende Erklärung in der „Nordd. Allg. Ztg.“ erfolgt zu ſein: en ot ＋ 1 er ne 


krankten iſt bereits geneſen. Die Behörden haben fofort die nöthigen 
„Nachdem Zweifel daran laut geworden, ob in der Kreuzzeitung | Anordnungen getroffen, um der Weiterverbreitung kder Krankheit 
in der That geſagt war, daß die Mintiter ſich hinter die Krone 


zu begegnen. 
verſteckt, ſchien es uns angemeſſen, den Sachverhalt aus dem ge⸗ Manchen, 22. Dez. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, an alle 
nannten Blatte ſelbſt zu konſtatiren, wobei Fade ſich ergab: unmittelbaren bayriſchen Städte eine Einladung zum Anſchluß an 
Die Stelle in der Kreuzzeitung, welche der Reichskanzler im Auge die an den Reichstag abzuſchickende Petition um Ablehnung 


theils in der Vorbereitung begriffen. Neben dem Staats- 
haushalte für 1892/93 ſteht an erſter Stelle der Bedeutung 
nach ein Volksſchulgeſetz, welches im vorigen Jahre nicht 
1 zur Verabſchiedung gelangte. Ferner iſt die Ausdehnung der 
. Landgemeinde-Ordnung auf die weſtlichen Provinzen in 
| Ausſicht genommen und es find wohl die betreffenden Ent⸗ 
würfe für die Provinzen Schleswig⸗Holſtein und Heſſen⸗Naſſau 

zu erwarten. Der ſchon aus früheren Seſſionen bekannte 


Geſetzentwurf über eine andere Vertheilung der Koſten könig⸗ batte als er in einer der letzten Sitzungen des ag auf[des Geſetzes über das Telegraphenweſen zu richten, 
preußiſcher zu ſein als er ſelbſt, hin⸗ [weil daſſelbe den Städten die Verfügung über die Go ae | 
oſſ. .) 


licher Polizei⸗Verwaltungen in den Städten wird mit 
einigen Aenderungen wiederkommen; namentlich ſoll einem 
Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes gemäß eine Vermehrung der 
Landgendarmerie vorgeſchlagen werden. Eine Vorlage über 
den Welfenfonds iſt beſtimmt zu erwarten, wofür nach 
wiederholten offiziöſen Angaben ein recht umfaſſender Stoff 
vorhanden ſein ſoll. Im Anſchluß an das neue Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz wird auch ein Entwurf über die Steuer⸗ 
befreiung der ehemals Reichs unmittelbaren eingebracht 


den Ausſpruch jener Seltung, 
wies, befindet ſich in der Abendausgabe vom 19. Februar d. J., 
Nr. 84. Die Zeitung eignet ſich daſelbſt an hervorragender Stelle 
1 einen Aufſatz des Dr. Arendt an, worin es wört⸗ 
lich heißt: „Unter dieſen Umſtänden haben wir es beklagt, daß um⸗ 
ekehrt die Miniſter hinter dem Träger der Krone Deckung ſuchen. 
1 d dies z. B. im Reichstage durch den Reichskanzler v. Caprivi 
geſchehen.“ 

Die Kreuzzeitung monirt ihrerſeits den Ausdruck, daß ſie 
ſich den Aufſatz des Dr. Arendt „angeeignet“; ſie habe ihn 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 21. Dez. (Originalbericht der 
„Poſener Zeitung“) In hieſigen eingeweihten Kreiſen 
verlautet mit aller Beſtimmtheit, daß auch Griechenland in 
kürzeſter Zeit der franko⸗ruſſiſchen Entente beizutreten 
gedenkt. (Iſt doch wohl ſehr unwahrſcheinlich. D. R.) 
Es erhält ſich das Gerücht, daß ein Ausfuhrverbot für 
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werden, es handelt ſich bekannt Fi um einegangemefjene Ent⸗ 
ſchädigung derſelben für die Aufhebung ihrer bisherigen 
Steuerfreiheit. Vom Arbeits miniſterium find eine Reihe von 
Vorlagen in Ausſicht geſtellt: Neben den regelmäßig er⸗ 
ſcheinenden Entwürfen über Erweiterung des Eiſenbahnnetzes, 
Vermehrung des Materials u. ſ. w. it ein Tertiärbahn⸗ 
geſetz angekündigt, ferner iſt ein Entwurf über Waſſerrecht 
in Vorbereitung aber anſcheinend noch nicht abgeschlossen 
neuerdings wird auch von Vorſchlägen über Kanalbauten 
berichtet, denen der neue Miniſter freundlicher gegenüberſtehen 
ſoll; auch dürfte eine Wegeordnung für die Rheinprovinz 
vorgelegt werden. Vom Kultusminiſterium ſind noch einige 
Vorlagen zu erwarten, welche mit den Beſchlüſſen der 
Generalſynode in Verbindung ſtehen. Die Frage wegen Auf⸗ 
hebung der Stolgebühren wird durch Einſtellung einer 
Summe in den Etat berührt, dazu kommt noch die Verlegung 
des Bußtages u. a. Im Laufe dieſes Sommers iſt noch 
ein Entwurf ausgearbeitet worden, welcher die Gewährung von 
Alterszulagen für Kanzlei» und Kaſſenbeamte bezweckt, 
nachdem vorher Erhebungen darüber angeſtellt worden ſind. Von 
der Ausarbeitung eines Geſetzes über die Einnahmen und 
Ausgaben des Staates (Komptabilitätsgeſetzes) iſt 
wiederholt die Rede geweſen, doch ſcheint die Frage noch 
nicht zum Abſchluſſe gekommen zu ſein. Auch ſind Erhebungen 
zu einem Geſetzentwurfe bezüglich der Auskunftsbureaus ge⸗ 
macht worden. Schließlich iſt wohl noch die Novelle zur 
Berordnung von 1865 zu erwarten, welche ſchon bei der Ein⸗ 
berufung der internationalen Arbeiterſchutz⸗Konferenz 1890 in Aus⸗ 
ſicht geſtellt wurde. 

— Hinſichtlich unſerer Handels beziehungen 
zu Spanien wird der „Hamburgiſchen Börſenhalle“ aus 
Madrid gemeldet, die ſpaniſche Regierung wolle Deutſchland 
die Prolongation des jetzigen Handelsvertrages bis 
zum 1. Juli 1892 vorſchlagen mit der Bedingung, daß deut⸗ 
ſcher Sprit von der Prolongation ausgeſchloſſen 
werde und ſchon vom Februar 1892 den neuen hohen Schutz⸗ 
zoll zahlen ſolle. Die „Hamb. Börſenhalle“ ſchreibt, es gelte 
als ſicher, daß die deutſche Regierung dieſes Anerbieten von 
der Hand weiſen und nur einer Verlängerung des ganzen 
Vertrages zuſtimmen werde. 

— Die „Kreuzzeitung“ meldet, daß über gewiſſe, 
vom Reichskanzler im Reichstage gegen das genannte Blatt 


a e xũ 
1 


Perſonen, denen die bürgerlichen Ehrenrechte abgeſprochen worden 
ſind. Endlich tritt die Börſenſperre bereits um 12 anſtatt wie 
bisher um 1¼ Uhr ein. Die neue Börſenordnung tritt ſchon am 


u a 
ſächſiſchen Landtage wurde kürzlich von dem Abgeordneten Geher 
bei Erwähnung der Nothlage im Erzgebirge darauf hinge⸗ 


gebrochen ſein ſoll. Die amtlichen Erhebungen hierüber, die in 


lediglich zur Kenntnißnahme ihrer Leſer gebracht. 

m Realernugäbrakt Danzig beſteht bereits ſeit einiger Zeit 
eine telephoniſche Leitung, welche die einzelnen Deich⸗ 
ämter und Eiswachen mit einander verbindet und für Augen⸗ 
blicke der Gefahr von unberechenbarem Nutzen werden kann und 
werden muß. Dieſer direkte Verkehr unter den einzelnen Stationen, 
Aemtern und Wachen, der ſich bisher vorzüglich bewährt, hat jetzt 
auch im . arienwerder Nachahmung ge⸗ 
funden. Es ſoll hlermit gleichzeitig eine telephoniſche Verbindun 
an en den Deichämtern beider Regierungsbezirke Danzig un 

arienwerder hergeſtellt werden, welche ſchon lange angeſtrebt iſt. 


„Danzig, 22. Dez. Am Montag hat, wie die „Danziger Ztg.“ 
berichtet, im hieſigen Regierungsgebäude in Gegenwart der In⸗ 
tereſſenten die Eröffnung der Offerten ſtattgefunden, welche auf 
eine Submiſſion von 30,000 Tonnen Pflaſterſteinen, 60,000 Tonnen 
Schüttſteinen und 20,000 Tonnen Kleinſchlag für den Nehrungs⸗ 
durch ſtich von 28 Bewerbern eingereicht waren. Unter dieſen be⸗ 
fand ſich auch Herr Regierungs-Baumeiſter Rüdiger aus Poſen 
mit einem Angebot von 990,000 M. für die ganze Lieferung, wäh⸗ 
rend die Herren Schnelle und Zacharias aus Tagnau und Königs⸗ 
berg mit 690,000 M. die Mindeſtfordernden waren und die Rhe⸗ 
deret Ganswidt mit 1½ Millionen M. das Meiſtgebot hatte. Der 
Zuſchlag wird erſt in 4 Wochen erfolgen. 

ettin, 21 Dez. Die Stettiner debeo läßt auf Grund 
einer vor mehreren Jahren erlaſſenen Polizeiverordnung die Stettin 
importirten amerikaniſchen Speckſeiten — mit Ausnahme 
der im Tranſitverkehr paſſirenden — medtiziniſch unterſuchen. Bis 
jetzt ſind von etwa 550 Seiten ſechs trichiniös befunden. Die Kauf⸗ 
mannſchaft hatte bereits vor etwa 14 Tagen eine Vorſtellung gegen 
die Unterſuchung des Specks bei der Polizeibehörde erhoben. Nach⸗ 
dem dieſe unter Hinweis auf die zu Recht beſtehende Polizeiver⸗ 
ordnung und das bereits gewonnene Reſultat abgewieſen worden 
iſt, hat ſich nun die Kaufmannſchaft mit einer neuen Eingabe an 
den e e eee behufs Einſtellung der Unterſuchungen 
gewandt. 

Hamburg, 21. Dez. Der Senat hat ſoeben eine neue Bör⸗ 
ſenordnun N genehmigt, welche der Handelskammer die bisher 
fehlende polizeiliche Gewalt in den Räumen der Börſe verleiht 
und dieſelbe befugt, Störer des Börſenfriedens anf eine Zeitdauer 
von 3 Tagen bis zu 6 Monaten von dem Beſuch der Börſe aus: 
zuſchließen, ſowie gegen die Verbreiter falſcher Börſen⸗ 
ichte behufs n derſelben zu Börſenmanövern mit 
trenge vorzugehen. Auch Bankerotteure können in Bus 
unft vom Börſenbeſuch ausgeſchloſſen werden, ebenſo beſtrafte 


Kraft. 


1. Januar in 
chſen, 21. Dez., ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: 


Im 


wieſen, daß in einigen Orten des Erzgebirges der Typhus aus⸗ 


Zugthiere und Pferde in allernächſter Zeit bevorſtehe. 
Im Intereſſe der Landwirthſchaft in den vom Nothſtande 
heimgeſuchten Gouvernements wird ſolches in Regierungs kreiſen 
für dringend geboten erachtet. Ein recht betrübender 
Fall ereignete ſich vor wenigen Tagen auf dem hieſigen 
artilleriſtiſchen Polygon. Durch falſches Einſetzen oder unrich⸗ 
tige Konſtruktion eines tempirten Zünders explodirte eine 
Granate, wobei ein Offizier, Stabskapitän Papuſchko, und 
7 Artilleriſten ihr Leben einbüßten. Die Unglücklichen wurden 
geradezu in Stücke geriſſen. 

Petersburg, 22. Dez. Von hoher Seite wird ein 
abfälliges Urtheil über die ruſſiſche Armee gefällt. 
Die Truppen ſeien unfähig, das Gefecht ſelbſtändig durch⸗ 
zuführen. Die Kavallerie und Infanterie ſeien nicht im 
Stande, einen plötzlichen Hauptſtoß mit vereinten Kräften 
auszuführen. Die Kavallerie verſtehe außerdem zu wenig 
vom Vorpoſtendienſt und die Artillerie unterſtütze die angrei⸗ 
fende Infanterie nur ungenügend und bereite außerdem den 
Angriff derſelben zu wenig vor. 

* In dem in Warſchau erſcheinenden „Dniewnik War⸗ 
ſzawski“ finden wir nachſtehende Aeußerungen über die pol ⸗ 
niſche Preſſe in Rußland: 

„Die Auslaſſungen der volniſchen Preſſe geben eine gewiſſe 
Grundlage, um über die Richtungen der polniſchen polltiſchen 
Hintergedanken urtheilen zu können. Wir ſagen: der politiſchen 
Hintergedanken, denn die Polen haben niemals ihre politiſchen 
Ma DONE und Hoffnungen aufgegeben. Die in dem einen 
polniſchen Preßorgan unvollkommen entwickelten Hintergedanken 
werden in dem anderen weitergeſponnen. Die polniſche Publizi 
hat kein richtiges Verſtändniß für die Lage der Dinge — keine 
klare Vorſtellung davon, daß ein Polenreich eine längſt abgethane 
Sache iſt. ticht länger als vor vier Jahren zeigte die pol⸗ 
niſche Preſſe bei jeder Gelegenheit ihre Sympathien für Oeſter⸗ 
reich, und jetzt tritt bei ihr zur Abwechſelung ein wunderbares 
Pruſſophilenthum zu Tage. Würde die polniſche Publiziſtik in 
Wirklichkeit die wahren polniſchen Intereſſen vertreten, ſo müßte 
ie mit aller Entſchiedenheit dem Glauben entgegentreten: die 
deutſche Politik werde jemals zur Wiederherſtellung Polens mit⸗ 
wirken. Da, wo alles nur den momentan beſtehenden tendenziöſen 
Strömungen angepaßt wird, kann keine Wahrheit und Aufrichtig⸗ 
leit beſtehen. Es iſt daher begreiflich warum man in der 
ruſſiſchen öffentlichen Metnung den Polen 
ſchenken kann.“ j 


Schweden und Norwegen. 
* „Dichtertollheit und auswärtige Politik“ 
überſchreibt das Chriſtianiger „Morgenbladet“ einen W:tikel, in 


keinen Glauben 


Kleines Feuilleton. 


+ Ueber das grauenvolle Elend, welches in den Wolga⸗ 
tolonien, wo die meiſten deutſchen Anſiedler ſind, herrſcht, 
bringt ein Berichterſtatter der „Petersb. Ztg.“ ſpaltenlange Mit⸗ 
theilungen, denen wir folgendes entnehmen: „Faſt alle zehn Schritte 
begegneten uns abgegriſſene und nur mit den nothdürftigſten Lum⸗ 
pen bedeckte Koloniſten und ruſſiſche Bauern, die entweder nach 
Sſaratow wollten, um dort wenigſtens etwas Brod oder Lebens⸗ 
mittel zu finden, oder die von dort mit einem Säckchen geſammelter 
Brodreſte nach Haufe gingen. Pferde und Kühe oder ausreichendes 
Brod, Feuerungsmaterial, genügende Kleidung exiſtirt bei den 
Leuten ſchon lange nicht mehr. Die Mehrzahl würde bei ſtrengem 
Winter im eigenen Hauſe erfrieren müſſen. Wir paſſiren Pokrowsk 
und die mächtigen Reihen der gewaltigen Ambaren oder Getreide⸗ 
ſpeicher. Schon ihr äußerer Eindruck zeigt, daß in den meiſten 
heuer ſelbſt die Mäuſe verhungern können. Erſchöpft ſind ſo gut 
wie vollſtändig alle Vorräthe, da Hunderte von Werſt weit aus der 
Steppe, bis vom Ural her, die Menſchen kommen, um Getreide 
oder Mehl u. |. w. für ſich und die Ihrigen zu holen. Wie lange 
werden die Vorräthe in Sſaratow noch reichen? — Mit Grauen 
und ſchwerſter Sorge ſieht die hungernde Bevölkerung dem Tage 
entgegen, wo es heißen kann: — ſelbſt die Regierung iſt 
nicht mehr im Stande, die Hunderttauſende oder 
Millionen zu erhalten, die mit ihrer Ernährung 
auf Sſaratow 1 find, das heute nur einen 
einzigen Zufuhrweg — die Koslow⸗Sſaratower Eiſenbahn — hat; 
und wird dieſe im Stande ſein, alles das herbeizuſchaffen, was die 
Bevölkerung auf Tauſenden von Quadratmeilen zur Erhaltung 
nöthig hat? Wie in einer belagerten Feſtung werden ſchon jetzt die 
von der Semſtwo verabfolgten Rationen aufs Aeußerſte beſchränkt. 
Kinder bis zu zwei Jahren erhalten nichts, Frauen und größere 
Kinder, neben den Alten und Arbeitsunfähigen wöchentlich früher 
10 Pfund, jetzt 7¼ Pfund Mehl — wovon leben aber die Uebri⸗ 
gen — die Arbeitsfähigen und Leute mit Pferden, die ven der Vers 
theilung von Brod gänzlich ausgeſchloſſen find? — dieſe können 
ſich Arbeit ſuchen! werden alle ſagen, die dieſe Verordnung 
richtig finden. Was ſollen die Arbeitsfähigen und angeblichen Pfer⸗ 
debeſitzer machen, jetzt wo ſich unter der ganzen verarmten Bevöl⸗ 
kerung nur äußerſt ſelten Einer findet, der etwas zu arbeiten geben 
oder Fuhren brauchen kann? Sollen ſich Leute Arbeit in der Ferne 
uchen, die — und das iſt die große Maſſe — keinen ganzen 

etzen mehr auf dem Leibe und keinen Kopeken mehr in 
er Taſche haben? — Heute, wo vom Ural und jenſeits des Urals 
bis zum Dnjepr—faſt vom Weißen Meere bis zum Kaspiſchen und 
Aſowſchen rieſige Flächen ohne alles Futter für die Thiere find, wo 
die Preiſe für Hafer und Kleie eine für die Bauern vollkommen 
unerreichbare Höhe erreicht haben, wo Hundexttauſende von 


Thieren bereits durch Hunger und Krankheiten gefallen ſind, andere 


winnen; heute, wo das noch übrige Vieh ohne Erbarmen dem 
Schlachtmeſſer verfällt, um nur das nackte Leben der Beſitzer zu 
retten — heute klingt die Antwort: „Ihr könnt keine Unter⸗ 
ſtützung erhalten, denn Ihr habt noch Pferde, ſucht 
Euch alſo Arbeit — geradezu wie Hohn. Wir verſtehen zu gut, daß 
bei der grauenhaften Höhe welche der Nothſtand hier erreichte, 
die Hilfe und Kraft Aller, die wirklich zu helfen ſuchen, nicht mehr 
ausreicht, um alle vor dem Tode und Verfall zu ſchützen, da 


7 der ſich noch einigermaßen zu helfen vermag, mit 
echt auf ſeine eigene Kraft und Hilſe gewieſen wird; 
aber man hüte ſich dabei vor Forderungen und aß⸗ 


zegeln, welche die ganze Zukunft der geſammten hieſigen Be⸗ 
völkerung in Frage ſtellen. Einfach und natürlich mag jedem Fern⸗ 
ſtehenden die Verordnung erſcheinen, daß diejenigen, die noch Pferde 
beſitzen, oder 1 vor einigen Monaten nach beſaßen, keine 
Unterſtützung erhalten. Aber jeder nur e denkende 
Kenner der Verhältniſſe wird einſehen, daß wir hier vor der ge⸗ 
fährlichſten Frage der ganzen Sache ſtehen.“ — Der deutſche Poſt⸗ 
knecht, mit dem der Berichterſtatter fuhr, erklärte, daß die Koloniſten 
vollſtändig verloren ſeien. Brot beſitze auf der ganzen Steppe 
außer Mehl⸗ und Getreidehändlern Niemand. — „Das Wenige, 
was die Semſtwo giebt und bei der rieſigen Menge der Hungern⸗ 
den geben kann, reicht kaum aus, die Empfänger eben am Leben 
u erhalten .... „Vieh?“ — fuhr er fort. „Ja, die Hälfte der 
oloniſten und Bauern hat ſchon längſt kein Pferd, keine Ku 
mehr. Geht es ſo weiter, wie bisher, ſo iſt der Reſt der Thiere 
bis Februar, März aufgezehrt.“ — Aber die Pferde werden doch 
nicht gegeſſen! warf ich ein. „Natürlich auch die Pferde,, antwor⸗ 
tete er trübe, „was ſollen denn die Leute machen, wenn ſie nichts 
zu eſſen haben und doch nicht Hungers ſterben wollen. Schon ſeit 
Monaten werden in den Kolonien Pferde geſchlachtet und Pferde⸗ 
fleiſch iſt das Einzige, was Tauſenden das Leben friſtet.“ 


Das Programm der Jahrhundertfeier der Ent⸗ 
deckung Amerikas umfaßt zwar verſchiedene wiſſenſchaftliche 
Kongreſſe, Preisbewerbungen, Ausſtellungen u. ſ. w., entbehrte 
aber bisher eines eigentlichen Volksfeſtes, daß auch die weitern 
Kreiſe feſſeln und für die herbeiſtrömenden Fremden als An⸗ 
ziehungspunkt dienen könnte. Dieſem Mangel ſucht nun die Stadt 
Granada durch einen Vorſchlag abzuhelfen, den eine beſondere 
Kommiſſion am 26. November dem Miniſterpräſidenten unterbreitet 
hat und der von dieſem im Grundſatz auch angenommen wurde. 
Derſelbe geht dahin, die Jahrhundertfeier fin der Alhambra durch 
einen großen ung der Abgeſandten der Staaten Europas und 
Amerikas ſeitens der Regentin zu begehen. Die Granadiner führen 
zur Begründung dieſes Vorſchlages an, daß die Eroberung von 
Granada für die Expedition des Columbus von größter Bedeutung 
war und daß die denkwürdigſten Beſprechungen zwiſchen jenem und 
der Königin Iſabella von Caſtilten, die zur Verwirklichung des 


Hunderttauſende für wenige Rubel und Kopeken seta lagen Unternehmens beitrugen, in dem benachbarten Santa Fe 
rs mußten, um nur etwas Mittel für Mehl u. ſ. w. zu ge⸗ ſtattfanden. Und in der That läßt ſich ſchwerlich ein von Kunſt 


und Natur mehr begünſtigter Platz, ein großes Feſt zu feiern, in 
Spanien finden als die Alhambra, und der . ja 

von Geſchichte, Sage und Poeſie umfloſſenen Räumen des 
Araberſchloſſes dürfte ſicherlich ſeines Gleichen ſuchen. Die Ab⸗ 
ſicht beſteht, am Abend die Thürme und den herrlichen Wald durch 
35000 bunte elektriſche Lampen zu erhellen und fo die 
phantaſtiſchen Träume aus 1001 Nacht fun Wahrheit zu machen. 


[Der Eingang zum Schloß würde mit Blumen geſchmückt und der 


weltberühmte Löwenhof in einen Roſenhain verwandelt werden. 
Hinter Zitronen⸗ und Orangenbäumen verborgen aufgeſtellte 
Muſik würde mit ihren Melodien den zauberiſchen Eindruck noch 
erhöhen, während 1 umher die Hügel, der wirre Albaycin, der 
prächtige Generalife, die poetiſchen Ufer des Genil und des Darro, 
die alten Mauern des Alcazaba, die weite Vega mit ihren Ort⸗ 
ſchaften und Villen im Lichte unzähliger bengaliſcher Flammen, 
bunter Nebel und Freudenfeuer erſtrahlen. Es wäre dies ein 
Schauſpiel von noch nicht dageweſener Großartigkeit, von dem ſich 
nur der einen ſchwachen Begriff machen kann, der die Alhambra 
und ihre romantiſche Umgebung geſehen. Jedenfalls würde die 
Ausführung dieſes verführeriſchen Programms der Glanzpunkt 
aller bei der Jahrhundertfeier zu veranſtaltenden Feſtlichkeiten 
und eine richtige Ergänzung der bisber faſt nur wiſſenſchaftlichen 
Feier fein. — Am 27. November wurde die Kommiſſion von der 
Königin empfangen, die bereitwillig ihr Kommen zuſagte, da fie 


h ſich ſchon lange darnach ſehne, die ſchöne andaluſiſche Stadt 


kennen zu lernen. 


„ Mazeppas Grab. In einem ruſſiſchen Blatte theilt ein 
Touriſt intereſſante Dinge über das Grab des Koſacken⸗ 
manns Mazeppa mit, der auf der Flucht mit Karl XII. 
zur Donau gekommen und in Barnitz geſtorben. Seine Leiche 
wurde in Galatz in einer Kirche beigeſetzt. Von dieſem Grabe 
Mazeppa's wiſſen nur Wenige. Eine ſchöne, alterthümliche Ma⸗ 
lerei — jo beſchreibt der ruſſiſche Reiſende die Kirche in Galatz — 
bedeckt, halb verwiſcht an einigen Stellen, die Kirchenwände. Der 
Geiſtliche, welcher mich begleitete, ſteckte eine Wachskerze an und 
führte mich durch eine' niedrige Thür zu einer ſchmalen, verfallenen 
Steintreppe. Wir ſtiegen vorſichtig hinan. Nach ſechs bis ſieben 
Stufen blieb der Geistliche ſtehen und beleuchtete eine Stelle an 
der Wand — „Da ſehen Sie,“ ſagte er, „dieſes war die Grab⸗ 
ſchrift auf Mazeppa's Grabe; er iſt hier in der Kirchenmauer 
begruben worden.“ — Vor mir erblickte ich an der Mauer eine 
ſehr breite griechiſche Aufſchrift, deren Mitte fehlte. An der Stelle, 
wo die Aufſchrift verſchwunden wax, ſah man in der Mauer die 
Spuren ſtarker Beſchädigungen. „Sehen Sie dieſe ausgebrochene 
Stelle,“ fragte mein Begleiter. „Was hat das zu bedeuten? 
„Leider iſt hier ein ſehr intereſſanter Theil der Aufſchrift zerſtört 
worden. Das iſt das Werk Peter's des Großen. Als er in Hale 
war, ſuchte er die Grabſtelle des Verräthers Mazeppa auf, ließ 
die Mauer an dieſer Stelle aufbrechen, die Leiche herausnehmen 
und in die Donau werfen.“ 


7. ZTE z REN Ä ST TELERTEELEWTEERETWEZ TEN ET D r Ba. 


Eisdecke gebildet. Die ſteigende Temperatur hat das Treibeis be⸗ 
deutend vermindert. Der Waſſerſtand des Fluſſes ſank bisher in 
normaler Weiſe und betrug geſtern, Dienſtag Mittag, 1,50 Meter. 
eute Mittag um 1 Uhr markirte der Walliſcheipegel nur 0,76 
keter, mithin gegen geſtern 74 Zentimeter weniger. Dieſes raſche 
Sinken des Waſſerſtandes iſt wohl auf eine Eisverſetzung zurück⸗ 
zuführen, welche oberhalb Poſens . ſein dürfte. 
br. Der heutige Wochenmarkt, der letzte vor dem Weih⸗ 
nachtsfeſte, war außerordentlich ſtark beſucht, es herrſchte ſtellen⸗ 
und eg ein ſolches Gedränge, daß der Verkehr vorüber⸗ 
d | gehend ſtockte. Auf dem Weihnachtsmarkte war heute auch 
noch der Verkehr ein recht reger, da namentlich die von außerhalb 
den Wochenmarkt beſuchenden Käufer und Verkäufer noch ihre 
letzten Weihnachtseinkäufe zu machen die Gelegenheit nicht ver⸗ 
ſäumen. Der Handel mit Chriſtbäumen iſt ja auch in den 
letzten Tagen ganz aut gegangen und heute Vormittag hatten ver⸗ 
ſchiedene Händler noch größere Mengen von friſchen Bäu men 
kommen laſſen. Der Weihnachtsverkehr auf der Eiſenbahn und 
Poſt nimmt von Tag zu Tag mehr 15 Auf der Packetpoſt 
find ſchon ſeit mehreren Tagen, wie alljährlich, Militärperſonen zur 
Aushülfe bei Annahme und Ausgabe der Packete angenommen und 
auch einige Zivilperſonen als Schreibgehülfen eingeſtellt worden. 
Die Witterung, welche ſich ſeit geſtern Abend ſehr unbeſtändi 
zeigt, uns bald Regen, bald Glatteis, bald Schnee bringt, — 
hoffentlich die Feiertagsfreude nicht verderben. 
br. Wagenunfälle. Wegen allzu großer Glätte mußten 
geſtern Vormittag drei mit Kohlen beladene Wagen am Kanonen⸗ 
latz und auf der Wilhelmſtraße Vorſpann nehmen. — Von einem 
tädtiſchen gefüllten 3 hat ſich geſtern Vormittag nach 
11 Uhr auf der Glacisſtraße in der Nähe des Kirchhofthores ein 
Rad peiöft, ſodaß der Wagen umfiel und der Kutſcher herabſtürzte, 
glücklicherweiſe ohne Schaden zu nehmen. — Am Königsplatz iſt 
eſtern Nachmittag 3 Uhr ein Droſchkenpferd geſtürzt, weil daſſelbe 
chlecht beſchlagen war. Es dauerte eine geraume Zeit, bis der 
Droſchkengaul wieder auf die Beine gebracht war. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Peſt, 23. Dezbr. Abgeordnetenhaus. Sämmtliche Han⸗ 
delsverträge wurden in dritter Leſung angenommen. Der Mi⸗ 
niſterpräſident zeigte dem Oberhauſe an, daß die Handels⸗ 
verträge angenommen ſeien; er werde der Krone die Auflöſung 
des Reichstages vorſchlagen, weil die Wahlbewegung ſchon im 
ganzen Lande im Zuge ſei; daher ſei eine ruhige Arbeit der 
Abgeordneten unmöglich; er beantragt, keine Sitzungen mehr 
zu halten und nur am 4. Januar behufs Entgegennahme des f 
Votums des Oberhauſes betreffs der Handelsverträge zuſam⸗ 
menzutreten. 


Die Ehefrau des Beſitzers Behrendt und eine andere Frau be⸗ 
ſprengten das Kind mit Waſſer, hoben es auf und flößten ihm 
Tropfen ein, ſo daß es ſich bald erholte. Am 17. Auguſt ſtarb 
dann das Kind. Die Leicheneröffnung ergab als Todesurſache 
chroniſches Nierenleiden verbunden mit Waſſerſucht. Die dem 


welchem das Treiben des auch in Deutſchland in gewiſſen Kreiſen 
bochverehrten nordiſchen Barden Björnſtjerne Biörnſon 
in anſchaulicher Weiſe beleuchtet wird. In dem betreffenden Ar⸗ 
titel heißt es: Biörnitierne Björnſon ſetzt fein widerliches Gewäſch, 
daß Norwegen die Benutzung eines eisfreien Hafens im Atlantiſchen 
Meere Rußland überlaſſen müßte, fort. Wiederholt kommt der 
Dichter auf dieſe Hafenüberlaſſung peak — er weiß ſehr gut, daß 
ruſſiſche Blätter ſeine Auffätze darüber mit Beaierde verſchlingen, 
daß man in ruſſiſchen Kreiſen von der Bereitwilligkeit der Nor⸗ 
weger, ſich den Wünſchen Rußlands zu fügen, ſpricht, daß der 
Name Björnſons genannt und geprieſen wird und einen guten 
Klang in den Ohren Rußlands hat. Björnſon weiß, daß ſeine 
Schreiberei Verdacht und Mißtrauen bei den Mächten erweckt, 
die nicht wünſchen, daß Rußland in ſeiner unerſättlichen Eroberungs⸗ 
ſucht mit ſeiner Flotte nach den Geſtaden des Atlantiſchen Meeres 
hinzudrängen verjucht, — er weiß, daß unſer Land dabei Gefahr 
| läuft, in eine von zwei Seiten gedrückte Stellung zu kommen — 

dennoch treibt er weiter darauf los. Im Allgemeinen tft es aller⸗ 

dings bekannt, daß die großpolitiſchen Phantaſien aus dem ver⸗ 

ſchrobenen Gehirn eines Dichters herrühren, aber dieſer Dichter 

vermag augenblicklich auf unſere jetzige Regierung einigen Einfluß 


auszuüben. 
Italien. 


»In der Stimmung der herrſchenden Partei im 
Vatikan hat ſich in der letzten Zeit ein Umſchwung voll⸗ 
zogen der zwar ſchon in der Haltung 1 vatikaniſcher Or⸗ 
gane Ausdruck findet, dem aber eine Enttäuſchung zu Grunde liegt, 
die weit größer iſt, als man in der Oeffentlichkeit glauben möchte. 

Dieſe Enttäuſchung“, jo ſchreibt man dem „Hamb. Korreſp.“ aus 
om, „betrifft Frankreich, und der — allerdings erſt beginnende — 


23. März d. J. auf Grund einer Berechnung, 
und dem Kaufmann Leß in Krone a. B. ſtattgefunden, einen 


mit den Worten: „Na bier haft Du 500 Mark.“ Als Leß 
ahlung der Geſammſumme von 600 Mark oder Rückgabe des 
echſels verlangte nahm Jendrzeiczak den Wechſel aus der Taſche 
und zerriß denſelben in kleine Stücke. Später überſandte er dem 
Leß noch 55 Mark und 33 Pfennig. Der Jendrzeiezik, wegen 


Vernichtung einer Urkunde dc. angeklagt, wurde zu 

Umſchwung beſteht darin, daß die francophile Partei den einer Woche Gefängniß verurtheilt. 

gusſchlleßlſch tonangebenden Einfluß, den ſie im letzten 

Frühjahr hatte, nicht mehr beſitzt. Noch iſt die Schwenkung 2 k [ 8 

nicht fo weit gediehen, daß man von einerneuen Oxientirung der vati⸗ okales. 

kaniſchen Polit ſprechen konnte; noch immer kehrt ſich deren Spitze Bofen, den 23. Dezember. 

gegen den Dreibund, der ſelbſt in feinen bandelspolitiſchen Errun- Arzneimittel. In der geiteigen Nummer des Amtsblattes 
der Poſener Regierung ſind die von dem Herrn Miniſter der 


a e 3 een. 5 10 — 

ür ſich zu gewinnen, daß es zu einem Kriege mit Italien getrieben, 5 
e m nd | Ben RE Urn 
den Köpfen einiger intranſigenten Kardinale lebendig, denn die maß: die Beichaffenbeit und Bezeichnung der Arzneigläſer und Stand⸗ 
28 Berjönlichkeiten ſcheinen 5 5 * ite e gefäße in den Apotheken veröffentlicht. Zugleich iſt ein Verzeichniß 
ie Kardinal Lavigerie dem Vatikan bereitet hat, grün die] beigefügt, in welchem die Drogen und Präparate, ſowie die ſolche 
täufcht; denn nicht nur daß feine afrikaniſchen Unternehmungen die] Drogen oder Präparate enthaltenden Zubereitungen aufgeführt 
römiſche Kurie ſchweres Geld koſteten, hat er dieſelbe auch durch] ſind, welche nur auf ſchriftliche, mit Datum und Unterſchrift ver- 
fein Kokettiren mit dem Radikalismus in Frankreich, ſowie dar ſehene Anweilung (Rezept) eines Arztes, Zahnarztes oder Thier⸗ 
die Austreibung der italieniſchen Kapuziner aus Tunis politiſch arztes, in letzterem Falle jedoch nur zum & rauch in der Thier⸗ 
compromittirt. Man iſt heute vollſtändig überzeugt, daß der Kar⸗ gelen als Heilmittel an das Publikum abgegeben werden 
ürfen. 


dinal den Vatikan nur zu Zwecken ſeiner afrikaniſchen Unterneh⸗ f 
— benutzte und daß er lediglich franzöſiſche Politit auf Koſten die Absperrung der Babubö fe, die in Berlin und feinen 
Vororten bereits durchgeführt iſt, ſoll vom nächſten Etatsjahr ab 


des Vatikans getrieben hat. Nun, da die Flitterwochen der fran⸗ 
zöſiſchen Freundſchaft vorüber ſind, darf man vielleicht hoffen, daß e Sener der n beg 
5 zur Einführung gelangen. In den Etat für 


allerdings ſehr allmählich im Vatikan wieder jene Strömung zu 
Wort kommen werde, der ein modus vivendi mit Italien ſchon aus 1892/93 fit für dieſen Zweck eine größere Summe eingeſtellt, nach 
nationalen Intereſſen ſehr erwünſcht wäre. deren Bewilligung man mit den nöthigen Vorarbeiten unmittelbar 
Fran kreich vorzugehen beabſichtigt. Da die Mittel für die Abſperrung ſämmt⸗ 
* f 2 licher Bahnhöfe nicht ausreichen, ein großer Theil vielmehr noch 
Einer der ſtreitbarſten Aang Kleriker, zugleich der für ſpätere Jahre wird zurückgeſtellt werden müſſen, jo ſollen 
Typus eines chauviniſtiſchen Heißſporns Biſchof Freppel von zunächſt die Hauptverkehrsſtrecken, namentlich die von Berlin aus⸗ 
Angers ift, wie bereits gemeldet, geitorben. Ein Sohn des gehenden, dem Durchgangsverkehr dienenden Linien in Angriff 
Elſaß — Karl Emil Freppel war 1827 in Oberehnheim geboren — genommen werden. 
und auf dem biſchöflichen Seminar in Straßburg zum Prieſter br. Weihnachtsbeſcheerung. In der Zukertort ' ſchen 
ausgebildet, ward er als junger Mann von 27 Jahren als Lehrerſ höheren Mädchenſchule hat geſtern auch die alljährlich 
an die katholiſche Fakultät in Paris berufen. Im Jahre 1870 zum übliche Weihnachtsbeſcheerung tattgefunden, Die Feier wurde, 
Biſchof von Angers ernannt, nahm er am vatikaniſchen Konzil] nachdem die Schülerinnen der Anſtalt ſowohl als auch die zu be⸗ s 5 3 27 
Theil, auf welchem er ſich als energiſcher Vorkämpfer des Unfehl ſcheerenden armen Kinder Auſſtellung genommen hatten, durch Geſundheitslehre genügende Wohnung für ſich und Familie 
barteitsdogmas hervorthat. Nach dem großen Kriege zeichnete der Choralgeſang eröffnet. Herr Paſtor Loycke bielt hierauf die nachweiſen kann. Die Wohnungsnormen ſollen dafür obrig- 
franzöfirte Elſäſſer fo durch jeine bei vielen Gelegenheiten zur | Feſtanſprache, und Geſangvorträge der Schülerinnen ſchloſſen ſich keitlich feſtgeſtellt werden. 
Schau getragene Feindſeligkeit gegen Deutſchland aus; er machte an. Unter strahlendem Ehriſtbaum erhielten dann aus den Händen Antwerpen, 23. Dez. Auf einem franzöſiſchen Schi 
ſogar einen Verſuch, ich in den deutſchen Kulturkampf einzumiichen, einzelner Schülerinnen 36 arme Kinder ihre Geſchenke, welche aus a ee 800100 chiffe 
was ihm eine en von Seiten der franzöſiſchen Regie⸗ Kleidungsſtücken und Naſchwerk beſtanden und zu welchen Gaben erfolgte eine ſchreckliche Exploſion. Alle nahen Objekte, Hafen⸗ 
mung — . . zu we in 8 5 noch aum S 5 24 RE 8 die Schülerinnen "er Poſtbureau 2c. find BE AD; man nennt 15 bis 20 | 
ard e ervorragendſten Führer der klerikalen] geplünderten Weihnachtsbaum hinzugefügt wurden. odte; gerettet wurde bisher Niemand. i i 
Bas: 577 ier nt Eirchliche Streiticiriften und eine Reihe] Geng. Zu Weihnachts beſcheerungen für arme polniſche Schul- von . Wiſſen der Mascha N Bo hin Dh | 
pen j 9 5 . gu 7 7 
9 erfaßt. kinder hat der „Dziennik Pozn.“ bereits 396 M. geſammelt; die namitpatronen herrühren, die entweder geſtohlen oder von einer 
früheren Ladung zurückgeblieben waren. 


Be 1 9 i e u. Geber haben erklärt, daß ſie dafür die üblichen Neujahrs⸗Gratu⸗ 
Bukareſt, 23. Dez. Die Kammer iſt vom Senat auf⸗ 


a lationen unterlaſſen werden. 5 
* Brüffel, 21. Dez. Gegenwärtig beſchüftigt ſich die Ka m⸗ d. Gegen den „Goniee Wielk.“ macht ſich in Folge von 
mer mit En uriesentmurf bezüglich der ſtellung⸗ mancherlei verletzenden Bemerkungen, welche derſelbe über den gelöſt worden. Die Neuwahlen ſind zwiſchen dem 1. und 7. 
a (WEiB, Iwie DaB iexitale Sabinet Februar k. J. aus geſchrieben. Die Neukammern jollen für 
den 24. Februar k. J. einberufen werden. 


Berlin, 25. Nov. [Privat⸗Telegramm der „Poſt 
Ztg.“] Nach dem „Reichsanzeiger“ wird dem Landtag in der 
nächſten Seſſion eine Novelle zum allgemeinen Berggeſetz vor⸗ 
gelegt werden. 

Nach der „Kreuzztg.“ wird ein Geſetzentwurf, betreffend 
die Beſchränkung der Fieizügigtett im Reichsamt des Innern 
ausgearbeitet. 

Nach der „Kreuzztg.“ und dem „Reichsboten“ ſoll künftig 
der Zuzug in einen andern Wohnort nur dann geſtattet wer⸗ N 
den, wenn der Zuziehende den Beſitz einer den Normen der 


\ neuen Erzbiſchof gebracht hatte, beſonders in den Kreiſen von polniſch⸗ 
ſofort nach ſeinem Regierungsantritt dieſe verdienten Leute behan⸗ 


delte. Die Hälfte der durch das liberale Kabinet errichteten Volks⸗ 
ſchulen wurde 1 und die Lehrer an die Luft geſetzt. Da 
dieſe ſchroffe Maßregel allgemeine Entrüſtung bervorrief, wurde 
nachträglich ein Geſetzentwurf eingebracht, durch den ein kleiner Theil 
des verlorenen Gehaltes den abgeſetzten Schullehrern, ein Warte⸗ 
geld, (ſogen. Traitement dattente) 1 wurde. Seit ſieben 
Jahren beſteht dieſes Geſetz. Jetzt ſchlägt das Kabinet vor, das 
Bartegeld in gewiſſen Fällen vollſtandig abzufchaffen, in anderen 
eutend zu ermä i Um die ſchreckliche Lage der Lehrer be⸗ 
greiflich zu machen, ſei hinzugefügt, daß Hunderte derſelben 400, 
500 „ höchſtens 600 Franks Wartegeld bekommen und damit leben 
und ihre Familie ernähren müſſen. Einigen iſt es allerdings ge⸗ 
lungen, ſich durchzuſchlagen und ſich eine Stellung zu erringen, 
die meiſten aber, beſonders die Dorflehrer, ſitzen da ſchülerlos und 
arbeitslos, ein kümmerliches Leben führend. Diejenigen, die ſich 
nicht zu Poliziſten oder Kutſchern herabwürdigen wollen, oder ir⸗ 
gend einc untergeordnete Stellung im Eiſenbahn⸗ oder Staatsdienſt 
annehmen, werden nach dem vorgeſchlagenen Geſetz jedes weiteren 
rtegeldes beraubt werden. Heftig geht es darüber in der Kam⸗ 
mer jeit zwei Tagen her. Schließlich wird das Geſetz doch durch 
te klerikale Majorität angenommen werden. Es handelt ſich ja 
darum, den Volksunterricht zu treffen. Das iſt unſeren Klerikalen 
ein geſegnetes Werk. 


katholiſchen Geiſtlichen eine Agitation bemerkbar. So macht der 

„Goniec“ Mittheilung über einen von drei Geiſtlichen in Gneſen 

aa tl 15 falten ee n pr 8 NE 

atholiſchen Ge en vertraulich erſu werden, einen Prote : 

gegen den „Goniec Wielk.“ zu unterzeichnen; dieſer Aufruf werde Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

an die Geiſtlichen verſandt, und denſelben dabei eröffnet: es werde *Im Verlage von A. Slottko, Berlin W., Linkſtraße 30 i 
erſchien ſoeben der 3. Band von S. Wörishöffers 1 : N 


angenommen, daß diejenigen Geiſtlichen, welche binnen drei Tagen i 
„Der Väter Schuld.“ Die Ve fla genießt nicht nur 
2 


nicht erklären, daß fie ſich dem Proteſte nicht anſchlteßen, mit dem⸗ 

ſelben einverſtanden ſeien. Dem „Goniec“ ſcheint Angeſichts dieſer einen bedeutenden Ruf als Jugendſch Uerin, ſondern vor allem 

Agitation doch etwas ſchwül zu Muthe zu werden; ex wünjcht auch als Romanſchriftſtellerin. Sophie Wörishöffers Erzählungen 

heute allen ſeinen Leſern, insbeſondere aber dem Erzbiſchof] können mit Fug und Recht denen der Marlitt zur Seite geſtellt 
werden, beſitzen indeſſen vor dieſen den Vorzug. daß ſie, von jeder 


Dr. v. Stablewski in erſter Reihe, frohe Feiertage. 
überſpannten Romantik ſich fernhaltend, das Leben ſo darſtellen, 


Vor dem Genuſſe des Maismehls haben, wie hieſige 
polniſche Zeitungen mittheilen, einige ſozialiſtiſche 3 daſſgde und wie es iſt, dies aber in i oft zu ergreifender 
auch der hieſige „Goniec Wielk.“ gewarnt, weil durch daſſelbe üble] Tragik geſteigerten Scenen. Es fehlte bis jetzt in der Anterbal⸗ 


Haut⸗Krankheiten, insbeſondere die „Pellagra“, hervorgerufen | g 
werden könnten. Dr. Lebinski hierſelbſt, der Schriftführer des den gänzlich harmloſen Erzählungswerken für die Jugend und 
antiſozialiſtiſchen Vereins, welcher ſich beſonders die Erſetzung des jener übelbeleumdeten, gemüthaufregenden Romanſpecties. Mit 
theuren Roggenmehls durch Maismehl angelegen ſein läßt, hat] Sophie Wörishöffers Erzählungen iſt dieſe Lücke ausgefüllt, fie 
nun an den Profſeſſor Dr. Kapoſi in Wien, Spezialiſten für Haut⸗ bilden eine paſſend, Geiſt und Herz bildende Unterhaltungslektüre 
krankheiten, die 3 gerichtet, ob und inwieweit der Genuß des für junge Mädchen. 
Maismehls einen üblen Einfluß auf die Konſumenten ausüben Die Freudendes Lebens. Unter dieſem Titel iſt ſoeben 
könne. Aus dem von „Dziennik“ und „Kuryer Pozu.“ 5 im 8 von Friedrich Pfeilſtücker zu Berlin, W. die 3. Auflage . 
Schreiben des Profeſſors Kapoſie geht hervor, daß das Maismehl! der deutſchen Ausgabe des bekannten Buches von John Lubbock 
nach den angeſtellten Beobachtungen keinerlei üble Einwirkung zum Preis von 3 Mk. (gebunden 4 Mk.) in hübſcher Ausſtattun g 
hervorrufe, und daher ein ſehr gutes Surrogat für anderes, herausgekommen. Das ſchon früher von uns Deiptodeue Bu 
theureres Mehl ſei; doch ſei es erforderlich, daß das Maismehl an iſt ein Lebensführer, eine Anleitung zum Glücklichſein; in England 
einem trockenen Orte aufbewahrt werde. a hat es eine große Verbreitung gefunden, denn es ſollen weit über 
„Der hieſige Elektotechniker C. Vogt hat ein deutſches 100,000 Exemplare davon verkauft worden ſein Möchte ihm auch 
Reichspatent auf ein Element erhalten, welches in neuer Weiſe in Deutſchland eine große Anzahl Käufer beſchieden jein: irgend 
Elektrizität entwickelt und zur Erzeugung von elektriſchem Lichte | einen Nutzen für ſein Leben wird ein jeder davon haben. 
angewendet werden kann. Nach dem heutigen „Reichsanzeiger“ iſt Das Weihnachtsheftvon VelhagenckKlaſings 
dieſes Patent unter Nr. 60868 eingetragen. IMonatsheften bringt ſeinen an die vornehmſte Ausſtattung 
reiſtellen. An der Wein und Obſtbauſchule zu Croſſen gewöhnten Leſern manche Ueberraſchung. Die Fakſimilewiedergabe 
a. O. find für Angehörige der Provinz Poſen für das Schuliahr von Konrad Kieſels „Bildniß einer Engländerin“, aus dem Köni 1 
Bromberg, 21. Dez. (Strafkammer. Eine un 1892/93 zwei Freiſtellen geſtiftet. Die Schule hat den Zweck, junge | Hofkunſtinſtitut von Otto Troitzſch hervorgegangen, beweiſt, wie 
natürliche Mutter, die Dienſtmagd Wilhelmine Streich Leute ſowohl im Weinbau wie im Obſtbau praktiſch und ſo⸗ vollendet die Technſt der farbigen Reproduktion alle Reize des 
gus Wilhelminendorf erſchien in der heutigen Sitzung auf der weit erforderlich auch theoretiſch auszubilden und fie in den Ver⸗ Originals konſerviren kann, wenn ihr die nöthige Sorgfalt gewid⸗ 
Anklagebank unter der Anklage ihren drei Jahre alten Sohn. Karl] werthungsarten der Erzeugniſſe derſelben (Trauben-, Beeren⸗ und | met wird und die Herſtellungskoſten nicht in Beira t kommen 
Streich, vorſätzlich körperlich in einer das Leben gefährdenden] Obſtwein, Dörrobſt und Obſtkonſerven) derart zu unterrichten, daß] Eine Auswahl Allersſcher Genrebilder ſchmücken Ae ee 
Weise mißhandelt zu haben. Die Angeklagte diente bei dem | fie im Stande find, den väterlichen Boden richtig auszunützen oder N von B. Schulze⸗Smidt, und die Porträts der italieniſchen 
Beſitzer Behrendt in Wilhelminendorf. Ihren außerehelich geborenen fals Winzer oder Obſtgärtner dem Lande ſich durch ihre Dienſte] Königsfamilie ſind dem intereſſanten Aufſatz über das few 
Sobn Karl hatte ſie bei ſich. Faſt täglich mißhandelte die An⸗ nützlich zu machen. Bewerbungen um die Freiſtellen ſind an den Fürſtenhaus von Helen Zimmern beigegeben. Reben dem Roman 
ar klagte denſelben, indem ſie ihn mit einem Riemen ſchlug. Am Ehrenvorſitzenden des Oſtdeukſchen Weinbauvereins, Freiherrn „ Mazeſtät“ von A. Baron von Roberts, beginnt die neueſte 
> Auguſt d. J. band fie dem Kinde das Kopftuch derartig feſtſ v. Unruh⸗Bomſt in Wollſtein, zu richten. 1 Novelle von Paul Hevſe „Das Marienkind“, und außer einer 
um den Leib, daß derſelbe nach einiger Zeit umfiel, ſich im Geſicht „ Auf der Warthe zeigten ſich ſeit Sonntag früh große [Reihe intereſſanter Artikel bietet das Heft noch eine kleine no⸗ 
verfärbte und ſeine Augen aus dem Kopfe hervorzutreten ſchienen. Maſſen Treibeis und es hatte ſich an den Uferrändern eine ſchwache! delliſtiſche Perle von Ilſe Frapan „Jan Holländers Tochter.“ J 
* 


tunasliteratur an einem Genre, welches die Mitte hält zwiſchen 


Serbien. x 
B d, 21. Dez. In ganz Serbien fanden geſtern 
die Ge 5 2 de wah te n Statt. Die Radikalen erhielten zwar 


die Mehrheit, dennoch gewannen die Fortſchrittler und 
Li en mehr Nan e, als bei den Leben Wahlen; 


zahlreiche Radikale und Diſſidenten wurden gewählt, die der Re⸗ 
Leung Oppofition machen. 


f Aus dem Gerichtsſaal. 


eee eee 


Fanilien-Nachrichte. | 


Am 23. Dezember, früh 
7°/, Uhr, entſchlief ſanft nach 
langem, ſchwerem Kranken⸗ 
lager mein geliebter Mann, 
unſer lieber Vater, Groß⸗ 
vater und Bruder, der Kgl. 
Steuerbeamte a. D. 


August Sander 


im beinahe vollendeten 80. 
Lebensj. Im tiefſten Schmerz 


widmen dieſe Trauer⸗An⸗ 
zeige allen Freunden u. Be⸗ 
kannten mit der Bitte, um 


ſtille Theilnahme. 18107 
ie lrauernden Hinkerbliebenen. 
oſen, Newyork, 
den 23. Dezember 1891. 

Die Beerdigung findet 

Sonntag, den 27. d. Mts., 

Nachm. 2½ Uhr v. Trauer⸗ 

hauſe, Thorſtr. 13, aus ſtatt. 


Auswärtige 
Jamilien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Anna 
Behrens in Königsberg mit 
Amtsrichter Franz Liſt in Jule 
burg. Fräulein Maria Strebel 
in Hamburg mit Prem.⸗Lieutenant 
Bernhard Friedrich in München. 

räulein Clara Hempel mit 
naenieur Felix Höhne in Leipzig. 
räulein Adelaide Schneider in 
ärwalde mit Hotelbeſ. Th. Malitz 
in Königsberg. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Ger.⸗Aſſeſſor v. Manger in 


D isbur „ Hrn Ober⸗Ingenieur x o SR SE 7 57 5797 878787 87 97 8789 52 87 38787 378797478797 873387 
r Laſensty in Groſchowitz. Hrn. 
Brem. Bien Eberhard 8 8 u 
Hrn. * 
Guehery in Chemnitz. Hrn. Oskars 
5 gr. * * 
er in Berlin. — Eine | & 

richter Fehm De. J. p. Han 
ftein in Berlin. Hrn Hofſjuwelier |& 
Herrn 
Jaeger in] 
Trier. Hrn. Landger.⸗Dir. Dr. 5 


denſtein in Lübben. 
Loehr in Berlin. 


Tochter: Hrn. 
R. Kubtaus in Berlin. 
Prem.⸗Lieut. Eug 


Fahnert in Plauen. 
G 


Landrath, Geh. eg.= 
Königl. 


ter Friedrich von Willemoes 


Sub in Segeberg. Dr. Wilh. 3 
Kalau ofe in Zrafehnen. | * 
Rittergutsbeſſtzer Wilh Schröder ? 
0 Stadtrath Baumeiſter | % 
Biß. Schläger in Berli or < 
g er in Berlin. 2 

10 1 b. x 
0 mmermann in Berlin. | * 
er Sen Trepler in Ber⸗ 
C. Leopold in 
Berlin. Fr. Catarine von Lange 
Oberlehrer 


von H 


in Deſſau. d 
Enders in Treuen. 


Konzertmelſter a. D., 


ge 
Un. Rentier F. 


in Malmö. Fr. 
Dr. Catarine Herrmann, 
Wigard in Hubertusburg. 


Rentier Thereſe Ehrhardt, geb. “ 


Rieck in Berlin. Fr. Pauline 
Gardemin, geb. 4 70 in 
Berlin. 5 Bertha Thieme, 
eb. Spieſeke in Bexlin. Fr. 
inna Petſch, geb. Neuendorf 
in Berlin. Fr. Marie Grüne⸗ 
wald, geb. Poſt in Berlin. 


Vergnügungen. WE 


A 

5 Stadtihenter, Bolt. 
onnerſtag, den 24. Dezbr. i 
Geſchloſſen. 18093 

Freitag, den 25. Dez. 1891: 

Nachmittag 3¼ Uhr: 
Kindervorſtellung. (Halbe Preiſe.) 
Die Weihnachtsfee 
Abends 7¼ Uhr: 

Der Prophet. 
Große Oper mit Ballet in 5 Akt. 
v. Meyerbeer. 
Sonnabend, den 26. Dez. 1891: 
Nachmittag 3½ Uhr: 
Kindervorſtellung. (Halbe Preiſe.) 
Die 7 Raben. 
Abends 7½ Uhr: 
Novität des e in 

exlin. 


Der ſtille Aſſocie. 
Schwank in 4 Akten von 
C. Laufs. u. Jacobſon. 


Reichsgarten. 


Freitag, den 25. d. M.: 
Großes 


Militär⸗Salon⸗Konzert. 
Anfang 5 Uhr. Entree 10 Pf. 
Sonnabend, den 26. u. Sonntag, 

den 27. d. M.: 
Familien⸗Kränzchen. 
Zu Kaiſers Geburtstag iſt mein 
Saal noch zu haben. 


orben: Königl. preuß. 
15 Reg.⸗Rath, % 
däniſcher Kammerherr] 


Heute früh 5%, Uhr, entſchlief ſanft nach längerem 
Leiden, verſehen mit den heil. Sakramenten, unſere innigſt 
geliebte Schweſter und Tante 


Cäcilie Hildebrand. 


Im tiefſten Schmerze zeigen dies ſtatt jeder beſonderen 
Meldung an 3 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 26. d. M., 
um 1¾ Uhr, vom Trauerhauſe, Halbdorfſtr. Nr. 19, aus ſtatt. 
Poſen, den 23. Dezember 1891. 


En, N * 
Gebrannter 


ald Nulfe 


in P:eislagen von Mk. 1,60, 1,70, 1,80, 1,90, 2,00 pr. ½ Ko. 
wird allen Freunden eines feinen Getränkes als anerkannt 
beste Marke empfohlen. 

Garantie für exquisites Aroma, absolute Reinheit und hohe 
Ergiebigkeit. 1707 

Niederlage in Posen bei Herrn Jacob Appel, Wilhelms- 
strasse 7, Rob. Basch, Breitestr. 6, Salomon Bergel. Judenstr. 31, 
Louis Peiser Söhne, Sapiehapl. 2I, S. Samter jr., Wilhelms- 
strasse 11, J. Smyczynski, St Martin 23. Osw. Schäpe, 
St. Martin 57, Paul Wolff, Wilhelmspl. 3; in Schrimm 
bei Herrn Marcus Adam; in Grätz bei Herrn M. Silberberg. 


Soeben eingetroffen: 
Aeuheiten 


Briefbogen und Couverts; 
in eleganten Kaſellen, 5 


paſſend zu 


Veibnachtsgeſchenken. 


Sämmtliche Ausſtattungen werden mit a 
und ohne geprägtem Monogramm ſowie mit & 
farbigem Monogramm geliefert. 


dofbuchdruckerei W. Decker & bo. 


(A. Röstel), 8 
Wilhelmſtr. 17. Posen, Wilhelmstr. 17. 


Beim Waſchen und Baden der Säuglinge und Kinder 
iſt die Güte des Waſchmittels von allergrößter Wichtigkeit. 
Mütter, beachtet die grösste Vorsicht bei Wahl der 
Seife. Zo vielen gebräuchlichen Toilette⸗ oder ſogenannten 
Kinderſeifen haftet der Uebelſtand an, daß ſie zu scharf ge- 
laugt sind, mithin die Haut angreifen. Solche 
Seifen find 5 > „ 
dem Kinde nur schädlich, sie beeinträchtigen 


dessen Gedeihen. 


Die zarte Haut des Kindes bedarf einer außerordentlich 
milden und reizloſen Seife und dies iſt in unerreichter Voll⸗ 
kommenheit 


Doering“ Seife mit der Eile 


Laut chemischer Prüfung ist sie unverfälscht rein, vollkommen 
neutral, absolut frei von überschüssiger Lauge oder scharfätzenden 
Zusätzen, reinigt vorzüglich ohne die Haut zu verletzen und verleiht 
der Haut Weichheit und Glätte. 

Wohl keine andere Seife der Welt als Doering's Seife mit 
der Eule verdient 
zum Waschen und Baden der Säuglinge 

und Kinder 
verwendet zu werden, keine andere kommt ihr an Wirkung gleich. 
Die Haut wird zart, weiß und geſund, das Kind befindet sich wohl: 
kein Spannen, kein Brennen oder jucken, kein Wundsein 


leine infectiose Entzündung der Haut. 


Mütter versuchet! 


Doering's Seife iſt in faſt allen Kinderſpitälern eingeführt und 
dieſe ärztliche Anerlennung muß voll überzeugen, daß für 
unſere Kleinen 3 j 

Doering’s Seite mit der Eule die zuträglichste, 


die nützlichste, 


die beste Seife der Welt ist. 


jedem Stück Doering's Seife muss unsere Schutzmarke, 
die Eule, aufgeprägt sein, daher die Bezeichnung: „Doering’s 
Seife mit der Eule“. 
Preis 40 Pfg. in allen Parfümerien, Droguerien und Colonialwaaren- 
Geschäften. 
ll 


150,000 Mark. 


ww T 
Feinstes Lagerbier, hell und dunkel, ſowie! Theater Variete 


Pilsner und Culmbacher aus der Neuen Von 
Posener Bairisch- Bierbrauerei 2 
in Flaschen und Gebinden zu biligſten Preisen. 
Poſen liefere ich Franco Haus: 


für 3 Mark 36 Fl. Lagerbier, hell oder dunkel, 


z do. 30 = Bilsnerbier, 
s do. 24 = Gulmbacherbier, 
- do. 36 = echt Grätzerbier. 


J. Mor Zinek, Sr. Gctbeftiße 9 


Fernſprechanſchluß Nr. 7. 


Neuen Tanz⸗Kurſus eröffne ich am 5. 


ich meinen eigenen Saal zur 


Privat-Unterricht, ſogar nur einer Perſon. 


Dis poſition habe, ertheile ich 
Gefällige Anmel⸗ 


dungen nehme von 11 bis 5 Uhr entgegen. 
Hochachtungs voll 


Balletmeiſter Mikolajezak, 


18090 


Gr. Gerberſtr. 14. Part., (vis-A-vis der Konditorei.) 


grösste Oland — Kleines Risiko 


Marf. 


8 


wie folgt: 
50 50% 

/so * 5, 185 

5 EF 


Kleinſter Gewinn dreiß 
= 
S 


A. u. J. 


Bankgeschäft, 


bieten wir durch 
an e 
Serie v. 50, 100, 150 u. 200 


» Orig⸗Looſ. der Rothen Kreuz- Geld- 
= Lotterie. Hauptlreſfſer: M. 150,000, 75,000 ꝛe. 
Ziehung ſchon am 28. Dezember d. J. 
Antheile an dieſen Originallooſen geben wir 
M. 10, 1 528 M. 12,50, / M. 
0, 300 5 j 


M. 100. % 


200% M 


- M. 50, . 100, % M. . 
Die Einſicht der Originalloſe ſteht jedem Betheiligten zu, 


Driginal-Xooje 3 Ml. „ Aut. 1 13 


die Belheiligung 


iner 


200% M 


200 


Dick O8 als aun ono 
Ide O00 os 


Hirschberg, 


17582 


Berlin W., Leipzigerstr. 14. 


Mieihs-Gesuche, Di 


Louiſenſtr. 19 


find verſetzungshalber 2 freundliche 


CFF ng ENTER we 
BER Zur Kinderpflege. EM 


Wohnungen. jede beſtehend aus 
2 Zimmern, Küche u. Nebengelaß 
preiswerth ſof. zu verm. 17918 
1 Wohnung von 2 Zimmer, 
Küche, Mädchen⸗ u. Speiſekammer, 
Kloſet u. Nbgl. I. Etage z. v. 
Gr. Gerberſtr. 23. 
Zwei gut möbl. Zimmer per 
fotort oder 1. Januar zu verm. 
Sapiehapl. 8, 1 Tr. l. 18086 
Büttelſtraße 23 ſof. z. v. 

3 Zim., Küche ꝛc. Näheres daſ. 
im Komt. der Lederh. 18085 


EEE TEL 


Stellen-Angebste, 


Großer und leichter Neben: 
verdienft wird den Herren 
Reiſenden der 18077 


Lederbranche 


geboten durch Vertrieb eines 
äußerſt gangbaren, der Mode 
nicht unterworfenen Maſſen 
artikels, welcher pro Ort nur 
wenige Beſuche beanſprucht. 
Gefl. Adreſſen an die Annocen⸗ 
Expedition von 
Rudolf Mosse, Magdeburg 
sub V. Z. 617 erbeten. 


Ein gewandter, tüchtigen 


18101 Kellner 

mit guten Zeugniffen, deutſch und 
polniſch ſprechend, der gleichzeilig 
den Buffet⸗Ausſchank übernehmen 
und Kaution ſtellen kann, ſindet 
von ſofort dauernde Stellung. 


Oswald Nier. 
Apotheker⸗Eleve, 


welcher polniſch ſpricht, findet z 
1 Januar Aufnahme 


Rothe Apotheke, 


Poſen, Markt 37. 


18089 | tt 


18102 


Suche fürmeingofontalwaarin- 
u. Drogen: Geichäft einen ge⸗ 
wandten, polnisch ſprechenden Ex⸗ 


pedienten. 17 
Thorn. C. A. Guksch. 


18084 Brennerei. 


Suche zum ſofortigen Antritt 


einen licht. Uaterbrenner. 


Embacher. Obiezierze b. Obornik. 


In meinem Eiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
waarengeſchäft findet ein tüch⸗ 
ger 18070 


Kommis 


Stellung. 


J. Glaser, Titmeſſen. 


= len-. ERS 


Suche für meinen Sohn, Ter⸗ 

tianer, eine Stelle als 
Lehrling 

in einem Eiſen⸗Detall⸗Geſchäft, 

worin derſelbe auch die Buch⸗ 

führung mit erlernen kann, per 


ſofort. Offerten erbeten unter M. K. 
poſtlagernd Krotoſchin. 17996 


FF 
— — — — — — — — — — — — — — _ _ _ _ _—______ 


— R 

5 Rabatt 
erhält Jeder, der 
bei mir während 
des Monats De⸗ 
zember c. ſeine Ein⸗ 
käufe in Bijouterie, 
aller Art gold. und 
ſilb. Garnituren, Korallen, 
ſowie in gold. ſilb. Taſchen⸗ 
uhren, Regulatoren, Wand⸗ 
uhren, Wecker und Ketten 
beſorgt. 17490 


Hübner Nachfolger, 
Poſen, St. Martin 58, 
Ecke Ritterſtraße. 


ex. 


18018 Zwecke beſtim mt. 


Gaben wird erſucht 


Braetschmann’s 


Breslauerſtraße 15. 18058 
I. Weihnachts feiertage 
ab wieder täglich 


große Künſtler⸗ und 


ad Sbeziolitäten⸗Vorſtelung 


mit neuem Programm. 


Ein Weihn achtstraun. 


Der verlorene Sohn. 
Zwei Weihnachtsdichtungen von 
K. Kloeſel. In den Buchhand⸗ 
lungen von Jolowiez⸗Poſen und 
Brand-Rawiiih. Preis 30 Pf. 
Der Reinertrag für wohlthätige 
17998 


. all. Bordeauz-, 
Burgunder, Khein-, Kofel-, 


Januar. Da| Hal. Span. u. Porkug. Weine, 


deutſch. u. franzöſ. 
Champagner, 
le DD. -Ilngarweine 


herb, mild u. ſüß, 18032 
offerirt in garant. rein. Qualität 
zu billigſt. Iten 


Adolf Leichtentrit, 
Brunn ii 


Pianoforie 


Fabrik L. Herrmann & Co,, Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukrenz- 
sait. Eisenconstr., höchster Ton- 
ülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 
ieverz2. franco. 15150 
1000 Briefmarken, ca. 170 
Sort 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchied. überſ. 2,50 M. — 120 beſſ. 
europ. 2.50 M. bei G. Zech⸗ 
meyer, Nürnberg. Ank. Tauſch. 


W ee e 
C. Riemann, 
takt. Zahnarzl. 13858 


Wilbelmſtr. 5 (Feels Konditorei. 


Münchner Vier. 


Eine erſte Münchner Groß⸗ 
brauerei ſucht in Poſen einen 
bedeutenderen und zahlungs⸗ 
fähigen Kunden. Derſelbe könnte 
auch den Alleinverkauf für einen 
größeren Rayon erhalten. 

Gefl. Offerten erbeten sub d. 
83 354 an Haasenstein & Vogler 
A.-G. München. 18039 


9000 Mark 


zu 5 Prozent werden zur ſicheren 
Stelle auf einem Gute Kreis 
Gneſen geſucht. Off. unt. I T. 
40 in der Exped d 2. 18071 

Würdigen Schülern u. jungen 
Leuten, welche gründliches jüdi⸗ 
E15 Wiſſen erſtreben, ertbeile 
ich hebräiſchen Unterricht in Bibel 
und Talmud für mäßiges und 
ausnahmsweiſe gänzlich 5 Ho⸗ 
norar. 


Sammel Vorklsdorf.. 
Zudenf. %, l 2. bir 1 


Ein verunglückter Invalide, 
der 1839 ins Heer trat 1848 drei 
ſchwere Wunden erlitt, 1889 bei 
der hieſigen Ueberſchwemmung 
beim Retten ſeiner Sachen 2 Fuß 
tief ins Waſſer fiel und ſeitdem 
am Arm und Bein gelähm: iſt, 
befindet ſich jetzt in großer Noth 
und bittet edle Menſchenherzen 
um eine kleine Unterſtützung. 
Sollten ſich edle Herzen meines 
Clends erbarmen, jo bi:te ich das 
Scherflein in der Expedition 
der „Poſener Zeitung“ nieder⸗ 
legen zu wollen. 17946 

Für den 72jähr. Greis find 
bis dato eingegangen von N. N. 
1 Mk., E. H. 3 Mk. 


Um weitere Gaben bittet 

Die Expedition. 
Eingegangen ſind ferner für 
die unverſchuldet in große Not 
gerathene Familie bei der Exped ⸗ 
d. Bl. N. N. 2,00, N. N. 
2,00 d. 1,00, L. K. 3,00, 
E. Mt. Um weitere 


Die Exped. d. Roi. Ztg 


—— — 2 


Nr. 900. Donnerſtag, 


RRR rr IT IE 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


WA E ͤ˙¹ ¹ DELETE WETTE DEZE PLEITE EEE TER ET U EEFNIERNINE EEE NT 


24. Dezember 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


A. Obornik, 22. Dez. [Aus der Stadtverond⸗ 
netenſitzung.] In der geſtern Nachmittag 5 Uhr im Ma⸗ 
giſtratsſitzungszimmer abgehaltenen Stadlverordnetenſitzung wurde 
zum Zwecke des Ankaufes des hieſigen Amtsgerichtsgebäudes und 
zur Tilgung des 1 die Aufnahme eines Darlehns 
don 57000 Mark aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe zu Poſen be⸗ 
ſchloſſen. Demnächſt 5 die Sf tellung des Ortsſtatuts für 
as zu erbauende ſtädtiſche 8 aus. 1 
AR Samter, 2. Dez. [Wahlen. Verabſchiedung. 
Von der Voreinſchätzung. Die bſtahl.] Bei der vor 
Kurzem vom Vorſtande der Ortskrankenkaſſe für den Kreis Samter 
vorgenommenen Wahl eines Bevollmächtigten zum Zwecke der 
Theilnahme an den Unfallunterſuchungenkin ſtaatlichen Baubetrleben 
für die Zeit vom 1. Januar 1892 bis Ende Dezember 1893 
der Fabritvorſteher Friedrich Stahr aus Wronke und zu deſſen 
atzmänner der Zimmermeiſter Heinrich Doil in Samter und 
r Spinner Julius Kühn aus Obertzko gewählt worden. — Am 
heutigen Tage iſt Fräulein Louiſe Löwenthal aus dem Lehrerin⸗ 
nenkollegium der hieſigen Töchterſchule ausgeſchieden. Aus dieſem 
nlaſſe hattr ſich der Kreisſchulinſpektor Dr. Baier in ihrem 
Klaſſenraume eingefunden, um in Gegenwart der übrigen Lehre⸗ 
rinnen und ſämmtlicher Schülerinnen in herzlichen Worten der 
Scheidenden für ihre überaus tüchtigen Leiſtungen während ihrer 
Wirkſamkeit bierjelbit & danken. Nachdem dies auch ſeitens der 
orſteherin, Fräulein Enkmann geſchehen, richtete Fräulein Löwen⸗ 
tbal an den Vorgeſetzten, die Colleginnen und Schüler Worte des 
Dankes mit der Verſicherung, die Töchterſchule ſtets in beſtem 
Andenken halten zu wollen. An Stelle der Scheidenden tritt mit 
Beginn des kommenden Jahres Fräulein Flora Munk aus Schwer⸗ 
ſenz als Lehrerin in das Collegium ein. — Heute ſind die am 
Donnerſtag, den 17. d. M. begonnenen Sitzungen der Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Veranlagungskommiſſion für hieſige Stadt zu Ende geführt 
worden. Dem Vernehmen nach ſollen ſich namentlch durch den 
Ausfall der unterſten Stufen Mindereinnahmen an Klaſſenſteuer 
ergeben, die aber vorausſichtlich durch die Einkommenſteuerpflich⸗ 
tigen reichlich gedeckt werden dürften. — Vor einigen Tagen find 
dem Fabrikbeſitzer S. Blum hierſelbſt auf ſeinem eine viertel 
Meile von hier belegenen Vorwerke Grabowitz 15 Enten geitoblen 
worden. Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen, den Dieb zu ermitteln. 
A Jarotſchin, 21. Dez. [Wei nantsbei@cerungen. 
Fortbildungsſchule. Beſchluß der Kolonfal⸗ 
waarenhändler.] Am a Sr im Oſchinskyſchen Saale 
eine Weihnachtsbeſcheerung armer a N 
unter Vorſitz der Frau Kreisſchulinſpektor Ortlieb ſeit zwei 
abren beſtehenden Vaterländiſchen Frauen Verein ſtatt. Mit dem 
eihnachtsliede „Stille Nacht“ wurde die Feier eingeleitet. Einige 
auf die Weihnachtszeit bezügliche Gedichte wurden von einzelnen 
Schulkindern vorgetragen, worauf Kreisſchulinſpektor Ortlieb an 
die Verſammelten eine Anſprache hielt. 42 arme Schulkinder und 
mehrere nothleidende Frauen ſind diesmal reichlich beſchenkt wor⸗ 
den. Außerdem hat auch noch der Verein in anderen Ortſchaften 
des Kreiſes mehreren Armen eine Weihnachtsfreude bereitet. Mit 
dem Geſang des Liedes „O du fröhliche Weihnachtszeit“ wurde die 
7 eder . — Ein namhafter Betrag zur 8 armer 
atholiſcher Kinder iſt auch in dieſem Jahre dem Kreisſchulinſpektor 
Ortlieb vom Fürſten von Radolin übergeben worden. — Von dem 
katholiſchen Be St. Binzent: Verein werden 32 Schüler der 
tatholiſchen Schule beſchenkt. — Am hieſigen Orte tft bereits im 
vorigen Monat der volle Unterricht in der Fortbildungsſchule auf⸗ 
genommen worden. Die Schülerzahl beträgt 70. Der Unterricht 
wird von dem Hauptlehrer Jagſch und dem Lehrer Schlabs er⸗ 
theilt. — Sämmtliche Kolonialwearenhändler Jarotſchins haben be⸗ 
ſchloſſen, diesmal keinerlei Weihnachtsgeſchenke zu verabfolgen. 
g. Jutroſchin, 22. Dez. [(Zum Raubanfall.] Seitens 
der Staatsanwaltſchaft werden gegenwärtig Erhebungen angeſtellt 
behufs 1 der beiden Räuber, welche im 
vorigen Monat den Kutſcher Petrolle aus Rawitſch angefallen 


nder und Frauen durch den |f 


haben und von denen der eine von dem Angefallenen einen 
Meſſerſtich in den Kopf erhielt und einen Knüttel verlor, welcher 
ſich auf dem Polizeiamte zu Rawitſch befindet. 

OD Bodjamtiche, 22. Dez. Auswanderer. Von der 
Grenze.] Geſtern Nachmittag wurde hier eine jüdiſche 
Familie, 3 Köpfe zählend, welche die Grenze überſchritten hatte, 
angehalten. Die Auswanderer ſind blutarme Leute und 
wohnten in Lask bei Sieradz. Sie verkauften all ihre Habe und 
erzielten dafür 60 M., damit wollten ſie nach England, wo ſie 
reiche Verwandte haben, reiſen. Sie ſchlichen heimlich bis an die 
Grenze, wurden von Schmugglern über das Waſſer geſchafft und 
waren im Begriffe mit dem geſtrigen Abendzuge von bier abzu⸗ 
fahren, als ſie vom Gendarmen angehalten, und da ſie weder 
Legitimationen noch genügende Geldmittel beſaßen, feſtgenommen 
wurden. Der Mann von kleiner Statur war zerlumpt und ebenſo 
die Frau. Ein dreiviertel Jahr altes Kind wurde halbnackt auf 
dem Arme getragen, bei 13 Grad Kälte. Unter Jammern und 
Schreien wurden ſie ins Polizeigewahrſam gebracht und heute früh 
der ruſſiſchen Behörde überliefert. — Gleich einer Völkerwan⸗ 
derung ſieht es jetzt auf der Podſamtſche und Wieruſzow ver⸗ 
bindlichen Zollſtraße aus. Hunderte von Leuten holen ſich 


aus Rußland Lebensmittel zum bevorſtehenden Weih⸗ 
nachtsſeſte und zwar Striezeln oder Fleiſch. Geſtern war in 


Wieruſzow Jahrmarkt, auf demſelben werden zum größten Theil 
Pelze verkauft, welche dort bedeutend billiger als hier ſind. Unſere 
Arbeiter und Bauern kaufen ſich dort ihre Pelze, Pelzjacken, Pelz⸗ 

ofen u. ſ. w. Der Zoll iſt ein ſehr geringer. Der Wieruſzower 
Markt war außerordentlich ſtark beſucht; die Waaren wurden 
reißend abgeſetzt, ſodaß die polniſchen Kaufleute gute Geſchäfte 
machten. Das Fleiſch wird in Wieruſzow immer bil- 
liger. Ein Pfund Schweinefleiſch bekommt man ſchon für 21 Pf. 
Der Andrang wird bei den Fleiſcherbuden oft jo ſtark, daß es 
zuletzt an Fleiſch mangelt. Die Striezeln, welche oft eine Länge 
von dreiviertel Meter haben, ſind ebenfalls ſehr billig. Ein ſolcher 
Striezel mit dem entſprechenden Umfang koſtet nur 65 bis 75 
Unſere Bauern backen überhaupt keinen Kuchen, ſondern ſie be⸗ 
gnügen ſich mit Striezeln, welche ſie in Wieruſzow kaufen. 

a — Kriewen, 22. Dez. Unglücks fall.] Geſtern Abend 
verunglückte der ſtädtiſche Laternenanzünder B. von hier, indem er 
beim Anzünden einer Straßenlaterne mit der Leiter auf die Erde 
ſtürzte, ſodaß er ſich die Kinnlade vollſtändig geräte und hierbei 
ſämmtliche Zähne verlor. Der Zuſtand des Verletzten iſt beſorg⸗ 
nißerregend. a 

p. Kolmar i. P., 21. Dez. (Schlechte Zeit. Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichem Ausgange. Steuerein⸗ 
ſchätzungskommiſſion.] In dieſem Jahre verläuft das 
Weihnachtsgeſchäft in unſerer Stadt ſehr flau. Die Kaufleute, die 
ich die allergrößte Mühe gegeben haben, das Publikum durch gute 
und billige Artikel zufrieden zu ſtellen, fürchten mit ihrem ganzen, 
direkt zum Jae angeſchafften Waaren ſitzen zu bleiben. Kaufmann 
Arthur Michaelis, Inhaber des Gglanterie⸗ und Luxuswaaren⸗ 

eſchäfts von Louis Michaelis, der alljährlich eine Weihnachtsaus⸗ 
ſtellung, wie ſie nur in größeren Städten zu ſehen iſt, herrichtet 
und zu dem um die Weihnachtszeit Leuteſaus der ganzen Um⸗ 
gegend ſtrömten, hat noch nie ſolch ſchlechtes Geſchäft gemacht wie 
in dieſem Jahre. Ueberall hört man die Leute ſagen: Ja, die 
Zeiten ſind u ichlecht, wir können nichts kaufen. Wenn ein Scheffel 
Kartoffel 3 Mark, 2%, Pfund Brot 50 Pfennig, ein Pfund Fleiſch 
60 Pfennig, eine Mandel Eier 1 Mark und ein Pfund Butter 1,10 
Mark koſten, dann haben die Leute genug zu thun, um ihren täg⸗ 
lichen Bedarf zu verdienen. Da der Verdienſt in der jetzigen 
Jahreszeit nur gering iſt, jo wird in dieſem Jahre bier ſehr ſtark 
eſtohlen. Kaum daß die Beſitzer ihre Kartoffeln in den Mieten 
Nen ſo werden ſie bei Nacht und Nebel wieder herausgeholt. 

ie Influenza, welche in unſerem Orte graſſirt, ſowie das nafje 
Wetter, das bis vor kurzer Zeit war, wirft viele auf das Kranken⸗ 
lager, ſodaß auch für den Arzt und den Apotheker geſorgt werden 
muß. Wahrlich keine erfreulichen Zuſtände. — Der Fabrikarbeiter 
Aßmann von hier und der Fuhrmann Manthey aus Adolphsheim 
geriethen in voriger Woche in der Gaſtwirthſchaft von Aßmann, 
dem Bruder des Erſteren, in Streit, der mit einer laden 
endete. Hierbei brachte Aßmann dem Manthey mehrere Wunden 


mit einem Meſſer bei, die jedoch nicht gefährlich waren. Als M. 
aber den Heimweg antrat, lauerte ihm A. bei der Steingutfabrik 
auf und bearbeitete ihn derartig mit einem Spaten, daß M. geſtern 
ſeinen Wunden erlegen iſt. Aßmann wurde heute vom Gendarm 

oppe feſtgenommen und in das hieſige Gerichtsgefängniß einge⸗ 
liefert. — In der Steuereinſchätzungs⸗Kommiſſion, die heute eine 
5 5 hatte, ſind Perſonen aller Stände vertreten. Sogar ein 
Volksſchullehrer von hier gehört dazu. 


= Schneidemühl, 22. Dez. Lirchliche Wahlen.] 
Bekanntlich find die im Frühjahre d. J. vorgenommenen Ergän⸗ 
ungswahlen der Gemeindevorſteher und Gemeindevertreter der 
feen katholiſchen Kirchengemeinde von dem erzbiſchöflichen Kon⸗ 
ſiſtorium zu Poſen als ungültig erklärt worden, weshalb auf 
eſtern eine Neuwahl anberaumt war. Die Betheiligung war eine 
ehr geringe und betrug bei der Wahl der Vorſteher 10 Prozent 
und bei der Wahl der Vertreter 5 Prozent. Zu Kirchenvorſtehern 
wurden gewählt Buchbindermeiſter Semrau, Tiſchlermeiſter 
Schwanke, Schneidermeiſter J. Wloszezynski und Schuhmacher⸗ 
meiſter Franz Prellwitz und zu Gemeindevertretern Rentier Stein⸗ 
berg, Ackerbürger Jahnke, Schneidermeiſter * Maurer⸗ 
meiſter Stachnik, Gaſtwirth Budnickt, Zimmerpolier Bork, Schuh⸗ 
machermeiſter Wagner, Gaſtwirth Lesczynski, Schneidermeſſter 
Teske und Sattlermeiſter Ludek. Zu wählen ſind noch ein Vor⸗ 
Ban 5 drei Vertreter, für welche eine Majorität nicht er⸗ 
zielt wurde. 


O Thorn, 22. Dez. [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
in der Weichſel iſt heute weiter bis auf 2 Zentimeter unter Null 
3 Das Fallen des Waſſers iſt eine Folge davon, daß in 

ußland bereits Eisſtand eingetreten iſt. Das Grundeis trieb 
go nicht fo gedrängt als geſtern, an den Ufern haben ſich ſchon 
reite Eisſtreifen feſtgeſetzt. 5 8 

O Aus dem Regierungsbezirk Marienwerder, 22. Dez. 
(Verfügung betreffend Vernehmung von Schul⸗ 
kindern. ie königliche Regierung zu Marienwerder hat die 
Kreisſchulinſpektoren durch Werfen vom 30. November d. J. 
angewieſen, daß Schulkinder über Angelegenheiten, welche er⸗ 
wachſene Perſonen betreffen, nur dann zu vernehmen ſind, wenn 
es zur Ermittelung des Thatbeſtandes unbedingt erforderlich iſt, 
Ei ſollen Vernehmungen von Schulkindern niemals vor ver⸗ 
ſammelter Schulklaſſe erfolgen. : 

* Breslau, 22. Dez. [Konferenz.] In einer heute unter 
dem Vorſitz des Oberpräſidenten abgehaltenen Konferenz, an 
welcher auch Vertreter des Finanz- und Arbeitsminiſteriums 
theilnahmen, wurde beſchloſſen,dem Landtage demnächſt Material 
für eine neue Vorlage betreffend die Anlage eines Großſchiff⸗ 
fahrtsweges um die Stadt herum zu unterbreiten. 

Glatz, 22. Dez. [Eine amerikaniſche „Blüthe“. 
3 das hieſige B. Schott'ſche Bankgeſchäft trat, wie die „N. Geb.- 
Ztg.“ berichtet, am vorigen Montag ein Mann, der ſich als Schuh⸗ 
macher Strangfeld aus Oberſteine bezeichnete und erſuchte den 
8 eine undert⸗Dollarnote zu wechſeln. 
Derſelbe prüfte den Kaſſenſchein und eröffnete dem St. daß der⸗ 
ſelbe dafür 413 Mark erhalten könne. St., in der Meinung, im 
„Schleſ. Bankverein“ die Note für einen höheren Betrag aus⸗ 
gewechſelt zu erhalten, begab ſich dorthin, erhielt aber dort einen 
ihm noch weniger zuſagenden Werth bezeichnet, weshalb er in das 
Schott'ſche Banklokal zurückkehrte und dort vorbehaltlich das Werth⸗ 
papier für 413 Mark ausgewechſelt erhielt. Kaum war St. fort 
und der Kaſſenſchein einer ganz genauen Prüfung unterzogen, als 
ſich in demſelben eine „Blüthe“, die Geſchüftsanpreſſung einer 
amerikaniſchen Haaxfärbemittel⸗Fabrik entpuppte. Die ſofort an⸗ 
geſtellten Nachforſchungen nach dem St. in der Stadt — auch 
unter Anrufung der Polizeibehörde — erwieſen na erfolglos. 
Schließlich fuhr Herr Schott nach Oberſteine, und hier traf er 
endlich bei dem Amtsvorſteher Dierski mit St. zuſammen, der er⸗ 
fahren hatte, daß die Bank Nachfrage nach ihm gehalten habe; der 
Betrag von 413 Mark lag bereits aufgezählt auf dem 25 
Beweis genug, daß Herr St. ein ehrlicher Mann iſt. Derſelbe 
hatte im Auftrage dritter Perſonen, welche die „Blüthe“ — die 
übrigens einer echten 100⸗Dollarnote täuſchend ähnlich ſein ſoll — 
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Margot's Träume. 


Von Hermann Heiberg. 

20. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Was rathen Sie als das Beſte?“ fragte Luiſella den 
Freund, nachdem ſie noch einmal allen ihren Zweifeln Ausdruck 
gegeben. x 
„Ich rathe, daß ich zuerſt mit Frau von Schulenburg 
tede, und daß wir dann beide gemeinſam mit Alexander ſprechen, 
liebe Freundin! erwiderte Henry. „Alexander wird zweifellos 
gleich in ſeiner Mutter Sinne entſcheiden. Sollten ihm aber 
wirklich Bedenken kommen, ſo wird das Uebergewicht unſerer 
Anſichten dieſelben bald zerſtreuen. Ich werde mit ihm nicht 
nur als Freund, ſondern auch als Arzt reden, und er wird 
das dringende Bedürfniß haben, auch den letzteren zu hören. 
Daß Sie mir zunächſt Vertrauen geſchenkt haben, darüber 
wird er ſich weder wundern, noch ſich dadurch verletzt fühlen.“ 
Luiſella hatte mit ängſtlicher Spannung zugehört und 
ſchien durch Henrys Worte überzeugt. Erſt im letzten Augen⸗ 
blicke kamen ihr noch einmal Zweifel. „Wenn nun aber Alexan⸗ 
der doch erſchrickt, wenn er lediglich aus Mitleid, aus Edel⸗ 
muth mich zu ſich beruft, wenn ihn ſchaudert, der Mann einer 
ſo ſchwer Bedrückten zu werden, wenn ich ihn unglücklich mache, 
das Ende doch nur Jammer, Qual, Enttäuschung ift, wäre 
es — wäre es — dann —?" Sie ſprach nicht aus und 
forſchte in Henrys Antlig- a 
„Warum wollen Sie nicht das Nächſtliegende freudig 
erhoffen, ſtatt böſe Zukunftsbilder heraufbeſchwören, Luiſella?“ 
erwiderte Henry ſanft. „Ich bitte, beruhigen Sie ſich! Glau⸗ 
ben Sie an ſich, und glauben Sie an Alexander! Ich werde 
alles zum Beſten lenken und, wenn Sie es wünſchen, Ihnen 
einen wahrheitsgetreuen Bericht über die Unterredung mit 
Alexander abſtatten. Am beſten wäre es, Sie reiſten gleich 
mit mir nach Berghöhe. Ich ſpreche dann mit Frau von 
Schulenburg und ihm und führe Sie in ſeine Arme. 
Beſchäftigen Sie ſich auch nicht mit dem Urtheil der Menge, 
wenn Sie ſo bald und unerwartet zurückkehren. Denken Sie, 
Ihre Heirath ſei noch eine Weile verſchoben, und es ſei des⸗ 
halb Ihrer beider Wunſch, ſich zunächſt noch wieder zu ver⸗ 


einigen. In dem Verkehr mit den Menſchen, die Sie lieben, 
werden Ihre Gedanken wieder fröhlich werden, und wenn Sie 
nach einigen Wochen ſich von Ihrer Schwermuth erlöſt fühlen, 
dann haben Sie für dieſes Mal die Krankheit überwunden, 
ja, ich glaube beſtimmt, es Ihnen ſagen zu können, für immer 
überwunden! Das iſt nicht nur meine perſönliche Anſicht, 
ſondern ſie deckt ſich in der That mit vielen ähnlichen Vor⸗ 
gängen!“ 

Die letzten Worte erfüllten Luiſella mit einer jo nomen⸗ 
loſen Freudigkeit, daß leuchtende Farben über ihr Angeſicht 
zogen. Sie erhob ſich und ergriff voll Dankgefühl Henrys 

and. „Wohlan!“ rief ſie. „Ich lege mein Schickſal in 

hre Hände, und wenn Sie rufen, — es iſt beſſer, daß Sie 
vorausreiſen, ſchon weil ich die Meinigen erſt von meinem 
Vorhaben verſtändigen muß — komme ich ſogleich!“ 5 

Und dann nahmen ſie wie erprobte Freunde von ein⸗ 
ander Abſchied, und Henry kehrte wieder nach Berghöhe zurück. 

* * 


* 


Nach jeiner Ankunft in der Heimat) hatte Henry nach 
vorhergegangener We mit Frau von Schulenburg 
und in ihrem Beiſein eine Unterredung mit Alexander, in 
welcher er ihm von dem Zwecke ſeiner Reiſe nach Hambur 
und von dem Reſultate derſelben ng! machte. Er ga 
ihm als Freund ſowohl wie als Arzt den Rath, Luiſella un⸗ 
verzüglich nach Herrnhof kommen zu laſſen, und Frau von 
Schulenburg ertheilte Allem, was er ſagte, ihre vollſte Zu⸗ 
ſtimmung. Die Folge dieſer Unterredung war, daß Alexander 
am nächſten Tage an ſeine Braut telegraphirte, ſeine Liebe zu 
ihr ſei jetzt, wo er Alles erfahren habe, eine ebenſo unbe⸗ 
grenzte wie früher, und er werde unverzüglich abreiſen, um ſie 
zu einem abermaligen, längeren Aufenthalte in Berghöhe ab⸗ 
uholen. 

52 Als Luiſella dann einige Tage ſpäter mit ihm in Herren⸗ 
hof eintraf, wetteiferten alle Bewohner deſſelben, ihr Liebe zu 
erweiſen und ſie durch Zerſtreuungen aller Art aufzuheitern, 
und bald lebte ſie denn auch ſo fröhlich auf und vergaß ſo 
vollſtändig ihre früheren ſchwermuthsvollen Stimmungen, daß 
Alexander bereits alles gewonnen glaubte, und er Henry im 


Ueberquellen feines Dankgefühls in die Arme ſchloß. Luiſella 


gegenüber berührte er auf deſſen Rath nie ihre Leiden, nur 
anfangs warf er einmal neckend hin: „Mit ſolchen Dingen 
geben wir uns nicht ab, meine geliebte Luiſella! Hr hen 
driſche Vorſtellungen wollen wir ſchwachen Seelen überlaſſen, 


Du aber biſt ſtark und wir find zudem jo glücklich in unjerer - 


Liebe, daß zum Grübeln keine Veranlaſſung für uns vorliegt.“ 
Und dieſe Zuverſicht half auch Alexander ſelbſt fort 


über die Gedanken, die ſich ſeiner bemächtigt hatten, und die 5 


weder frei waren von Sorge, noch von einem gewiſſen Unbe⸗ 


hagen. Im erſten Augenblick hatten Henrys Mittheilungen 
ſogar 
hürnte feiner Mutter nicht, aber er ſagte fich, daß er ſelbſt in 
gleichem Falle eine ſolche Verantwortung nicht auf ſich ge⸗ 
nommen haben würde. 

In ſeinem Zartgefühl ſchwieg er jedoch gegen ſie wie 
egen Henry und Margot, unterdrückte jede Auflehnung, jeden 
Zweife nahm das Geſchehene als unabänderliche Thatſache 
und ließ nur der Ueberleſung Raum, wie er dem geliebten 
Mädchen würde helfen können. 

Luiſella fühlte das alles mit ihrer feinen Seele und 


nahm ihre ganze Kraft zuſammen. Alexanders vornehme 


Denkungsart rührte ſie nicht winder als ſeine ſtarke Liebe, 
und beide erfüllten ſie mit Bewunderung und tiefem Dank. 
Ihr geſunkenes Vertrauen aft d wieder; auch fühlte ſie 
dadurch, daß die furchtbare Laſt des Schweigens von ihr ge⸗ 
nommen war, eine unſagbare Erleichterung, welche ebenfalls 
ihre Seele wieder emporrichten half. 

Inzwiſchen war der Winter herangekommen, und eines 
Vormittags beim Frühſtück äußerte Alexander die Abſicht, den 
herrlichen Tag zu benutzen, um nach Tiſch eine Schlitten⸗ 
partie zu unternehmen. Bisher hatte ſich das nicht ſo an⸗ 
gelaſſen, daß ſich ein ſolcher Ausflug ermöglichen konnte. 
Man hatte ſich einzeln oder a Bew auf kleine Spa⸗ 
ziergänge beſchränkt und war, wenn nicht einmal ein Konzert 
bejucht oder zu einer Geſellſchaft in die Nachbarſtadt gefahren 
wurde, Abends ſtets im Herrenhauſe beiſammen geweſen. Es 
wurde geleſen, muſizirt, geſchwatzt und gelacht, und Frau 


einen vernichtenden Eindruck auf ihn gemacht. Er 


. 


ch u 


aus dem Nachlaſſe eines Anverwandten erworben hatte, das 
Wechſelgeſchäft beſorgt. 1 

* S au, 22. Dezember. [Zur Bürgermeiſter⸗ 
Affaire. Das See Wochenblatt ſchreibt: Wie wir hören, 
hat Herr Bürgermeiſter Weſchke dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
von dem Ausfall des gegen ihn geführten Verfahrens bei dem 
Ober⸗Verwaltungsgericht in Berlin und auch davon Kenntniß 
egeben, daß er ſein hieſiges Amt wieder antreten wird. Ferner 
dat Herr Bürgermeiſter Weſchke bei dem Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten einen Arlaub bis zum Schluſſe dieſes Jahres nachgeſucht. 

Muyuslowitz, 22. De (Vom ſchlafenden Berg- 
mann.] Drei Monate liegt nun der Bergmann Peter Latoſch 
in ſchlafendem Zuſtande im hieſigen Lazareth, ohne daß eine 
Aenderung an ihm wahrgenommen worden iſt. Ein trauriges 
Geſchick Dat ‚feine Familie getroffen. Während feiner Krankheit 
find ihm bereits zwei Kinder an der Diphtheritis geſtorben und 
ee noch lebenden Kinder liegen an der Influenza krank 
arnieder. 


Vermiſchtes. 


i Ueber ein Ehebruchsdrama, welches in den militäri⸗ 
ſchen Kreiſen Peters bulrgs das peinlichſte Aufſehen erregt, 
ſchreibt uns unſer dortiger g ⸗Korreſpondent Folgendes; Der 
Sſotnik (Kommandeur einer Sſotnie) Leonow erſchoß 
einen Kameraden und Freund, den Chorundſhi (Cornet) 
Grekow, weil letzterer intime Beziehungen zu feiner Frau unter⸗ 
halten hatte und bei einem töte-ä-töte mit jener von ihm ange⸗ 
troffen worden. Die Sache verhielt ſich folgendermaßen: Leonow's 

rau iſt Franzöſin von Geburt. Um ſich in der franzöſiſchen 

prache zu vervollkommenen, nahm Grekow bei derſelben Unterricht. 
Aus dieſen Lektionen entſpann ſich ein Roman, der für Grekow 
verhängnißvoll werden ſollte. Die Beziehungen der Beiden nahmen 
nur zu bald einen intimeren Charakter, an.]! Leonow ſchien nichts 
Böſes zu ahnen. trotzdem er wiederholt durch anonyme Briefe 
darauf aufmerkſam gemacht worden war, daß er von ſeiner Frau 
betrogen werde. Beide Offiziere bewohnten zwei nebeneinander ge- 
legene nur durch eine dünne Wand getrennte Quartiere, ſo daß 
man bei einigermaßen belebter Unterhaltung ſogar die Stimmen 
der Sprechenden zu unterſcheiden vermochte. Vor wenigen Tagen 
nun geſchah es, daß Leonow's Frau urplötzlich das Haus verließ 
unter dem Vorwande, daß ſie unaufſchiebbare Einkäufe zu beſorgen 
habe. Ihr Gatte fand darin nichts Auffälliges. Auch er entfernte 
ſich in dienſtlichen Angelegenheiten. Als er heimkehrte, traf er 
ſeine Frau noch nicht an. Plötzlich ſchien es ihm, als höre er in 
der Wohnung ſeines Nachbars eine ihm wohlbekannte Stimme. 
Es kann kein Zweifel herrſchen, es iſt die ſeiner Frau. Der in 
ihm durch wiederholte anonyme 3 bereits rege gewor⸗ 
dene Verdacht wird im Augenblick zur ſchrecklichen Gewißheit. Den 
eladenen Revolver von der Wand herunterreißen und an das 
La ſeines Nachbars ſtürzen, iſt das Werk eines Augenblicks. 

och die Thür iſt verſchloſſen. Er klopft an. An der Thür er⸗ 
ſcheint G in einigermaßen derangirter Toilette und erſucht, ſicht⸗ 
lich erſchreckt, ſeinen Nonne L., nicht näher zu treten, da er Da⸗ 
menbeſuch habe. Doch ohne ſich weiter zu beſinnen, ſchiebt L. den 
G. bei Seite, paſſirt das nächſte Zimmer und als er Niemand 5 
wahrt, öffnet er die Thür zum Schlafzimmer. Hier wirft ſich ihm 
G. entgegen und hindert ihn am Eingange. Da fällt ein Schuß 
und ſchwer Geb ſinkt G. an der Schwelle nieder. Die Kugel 
hatte das Gehirn durchbohrt. Schnell öffnet L. die Thür zum 
Schlafzimmer und gewahrt noch eben, wie ſein ehrvergeſſenes 
Weib durch eine andere Thür das Zimmer verläßt und verſchwin⸗ 
det, ihren Hut im Zimmer zurücklaſſend. L. kehrt um, überſchreitet 
die Schwelle, an der ſein unglücklicher falſcher Freund bereits todt 
uſammengebrochen war. In ſeine Wohnung zurückgekehrt, zieht 
8. ſofort ſeine Dienſtkleidung an und begiebt ſich zum Regiments⸗ 
kommandeur, um dieſem Meldung von dem Geſchehenen zu machen. 
Dieſer befahl ihm, ſich ſofort in Arreſt zu begeben, bis er die 
Sache dem Höchſtkommandirenden, dem Großfürſten Wladimir, ge⸗ 
meldet haben würde. Dieſer gab dem Regimentskommandeur zu 
wiſſen, daß er ſeinerſeits die Sache dem Kaiſer vortragen müßte, 
hoffe jedoch, daß die zu erwartende Strafe keine namhafte jein 
werde, da er ſeine Ehre zu wahren verſtanden. Leonows Frau iſt 
nicht wieder heimgekehrt 

+ Hinfichtlich des Verbrechens, dem in Petersburg 
in der Kaſerne der Garde zu Pferde der Deutſch-Ruſſe Conradt 

um Opfer gefallen, verlautet neuerdings, der bereits feſtgenommene 
körder babe noch einen Helfershelfer gehabt, der ebenfalls als 


Hannes 


r 


ſich in Haft befindet. Als der Kaiſer Meldung über die Schand- 
that erhielt, ſoll er, nach der „Kölniſchen Zeitung“, ſo aufgebracht 
eweſen ſein, daß er anfangs das Regiment ganz aus der Garde 
reichen wollte. Die Mörder ſollen aus dem Militärſtande, dem 
ſie angeblich aktiv angehören, ausgeſtoßen und dann dem Civilge⸗ 
richt übergeben werden. 
In einer Dorfkirche des Gouvernements Tomsk wurde 
ein junges Paar gegen den Willen der Eltern der 
rau getraut. Zur Vorſicht waren deshalb üren und 
Fenſter der Kirche verſchloſſen worden. Die erzürnten Eltern don⸗ 
nerten während der Trauung mit Knütteln gegen die Thür; als 
dieſe nach Beendigung der Feier geöffnet wurde, drangen die Wü⸗ 
thenden ein, riſſen der Tochter die Kleider vom Leibe und eam el 
in roheſter Weiſe auf die Kirche und ihre Diener. Mühſam hielt 
man die Mutter ab, den Altar zu zerſtören. Das Gericht ver⸗ 
urtheilte die Kirchenſchänder zur Entziehung aller Rechte und vier⸗ 
jähriger Zwangsarbeit. 


+ Eine Blutthat unter ungewöhnlichen Umſtänden ver⸗ 
übte in Petersburg ein 20 jähriger Kommis, Namens Jakob 
Grebenkin. Unter den Bekannten Grebenkin's befand ſich auch 
wie der „Petersburger Herold“ erzählt, der Sohn eines Edelman 
nes und Künſtlers, ein Nikolſkiz, welcher mit ſeiner verwittweten 
Mutter und ſeiner Schweſter Jewgenija, einem ſchönen, 
ſtattlichen Mädchen von 18 Jahren eine kleine Wohnung am 
Sſamſſonijewſtij⸗Proſpekt bewohnt. Grebenkin verkehrte häufig in 
dieſer Familie und entbrannte ſchon nach ſeinen erſten Beſuchen in 
heißer Liebe zu der Schweſter ſeines Freundes, welche ihm mit 
ſtets ſich gleichbleibender Freundlichkeit begegnete. Das junge 
Mädchen hatte eine gute Erziehung genoſſen und ſtand in jeder 
Beziehung weit über dem ſie anbetenden Grebenkin. Vor einiger 
Zeit erkrankte die Mutter des junges Mädchens und mußte ins 
Krankenhaus gebracht werden, jo daß Jewgeniza allein mit ihrem 
Bruder zu Hauſe verblieb. Da der Bruder jedoch auch häufig 
durch ſeinen Dienſt von Hauſe ferngehalten war, ſo blieb das junge 
Mädchen meiſtentheits vollſtändig alleinzzu Hauſe. Dieſen Umſtand 
gedachte Grebenkin zu benutzen, um ſeine nichtswürdige Abſicht 
auszuführen. Nachdem er von dem jungen Nikolſkij erfahren hatte, 
daß derſelbe am Sonntag nicht zu Hauſe ſein würde, begab er ſich 
an dieſem Tage mit einigen Flaſchen e Madeira und 
Portwein verſehen auf die Wiborger Seite, in das genannte Haus, 
wo er ſicher war, das junge Mädchen allein vorzufinden. Seine 
Vorausſetzung beſtätigte ſich. Nachdem er Jewgenija gezwungen 
hatte, einige Glas Wein zu trinken, entkleidete er ſie und wollte 
ihr Gewalt anthun. Das junge Mädchen entriß ſich jedoch ſeinen 
Umarmungen und wollte ſich in's nächſte Zimmer flüchten, woran 
fie jedoch von dem Unholde, der ihr mit einem Meſſer in der Hand 
den Weg verſperrte, gehindert wurde. Die Unglückliche erfaßte nun 
in ihrer wahnſinnigen Angſt das Meſſer, wobei ſie ſich die Hand 
zerſchnitt. Nichtsdeſtoweniger fuhr ſie fort, ſich mit Aufbietung 
aller Kräfte gegen den Unmenſchen zu wehren. Dieſer verzwei⸗ 
felte Widerſtand erbitterte ſchließlich Grebenkin dermaßen, daß er 
dem Mädchen ſein Meſſer zwei Mal in die linke Seite 
unterhalb der Bruſt ſtie ß. Ein Blutſtrom ſtürzte aus den Wun⸗ 
den, allein immer noch nicht ergab ſich das Mädchen. Da ſtieß ihr 
Grebenkin das Meſſer in den Hals, worauf die Unglückliche zu 
Boden ſtürzte. Als Grebenkin nochmals zum Schlage ausholte, 
kroch die ſchwer Verwundete unter das Bett und verlor hier, durch 
den ſtaxken Blutverluſt geſchwächt, das Bewußtſein. Nun erſt kam 
der Mörder zur Beſinnung. In dem Glauben, ſeinem Opfer den 
Todesſtoß verſetzt zu haben, lief er, das blutbefleckte Meſſer immer 
185 in der Faun haltend, zum nächſten Polizeibure au, wo 
er leichenblaß und an allen Gliedern zitternd, mit dem Rufe, „ich 
habe ſie ermordet, hier iſt das Meſſer, ergreift mich!“ ins Zimmer 
ſtürzte. Der Priſtawgehilfe eilte ſofort in das bezeichnete Haus, 
wo er das ſchwerverwundete Mädchen, in einer Blutlache liegend, 
noch lebend antraf. Es wurde ihr ärztliche Hilfe zu Theil, worauf 
ſie ins kliniſche Hoſpital gebracht wurde. 


+ Ein anſcheinend guter Fang wurde am Freitag in Kü⸗ 
ſtrin gemacht. In einem Bigarrengejchäft machte ſich ein in Poſt⸗ 
beamten⸗Uniform gekleideter Mann durch Verausgabung 
eines falſchen 20⸗Markſtücks verdächtig. Er wurde ver⸗ 
folgt und feſtgenommen, wobei ſich ſein großer ſchwarzer Bart 
als falſch erwies. Wie verlautet, fand man 50 Me. falſches Gold⸗ 
und für ungefähr 10,000 M. echtes Papiergeld, ſowie eine auf einen 
hier unbekannten Namen lautende Poſtanweiſung bei ihm vor. Der 
Betrüger ſoll aus Frankfurt a. O. ſein. 


Soldat in Bene 1 re ſtand und jetzt nebſt feiner Geltebten 
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+ Die Heilsarmee hat den erften Jahresbericht über 
die Durchführung ihres ſocialen Rettungsplanes veröffentlicht. Der 
Bericht umfaßt 157 Seiten. „Das Weſentlichſte in demſelben iſt. 
wie der „Standard“ bemerkt, daß „General“ Booth mit Aus⸗ 
nahme von Litr. 25.000, die für die Gründung einer überſeeiſchen 
Kolonie zurückgelegt ſind, die eingegangenen Gelder verbraucht hat. 
Ob viel Gutes durch das Unternehmen, welches mit Pauken und 
Trompeten in's Leben trat, geſtiftet worden ift, dürfte ſehr zweifel⸗ 
haft ſein. Der gewandte Verfaſſer des Berichtes ſagt, es ie wahr, 
das „General“ Booth nur Litr. 100,000 forderte, um dem Elend in 
England ein Ende zu machen. Aber dieſe Summe war nur das 
Anfangskapital. Soll das Unternehmen im Gang erhalten werden, 
jo ſind weitere Lite. 30.000 jährlich nothwendig Der Hauptzweck 
des Berichtes iſt wohl, dieſen Betrag aus den Taſchen der Men⸗ 
ſchenfreunde zu heben. Gehen ſie nicht darauf ein, ſo wird wohlauch 
der Rettungsplan zuſammenbrechen und die rieſige bisher verausgabte 
Summe iſt umſonſt verbraucht worden. Als „General“ Booth mit 
ſeinem Plane auftrat, ſollte das Koloſſale deſſelben auf die Ge⸗ 
müther wirken. Lieſt mau aber den Bericht durch, ſo ſchrumpft die 
Sache ſehr ſtark zuſammen. Selbſt wenn alle von der Heilsarmee 
in's Leben gerufenen Anſtalten eine wunderſame Wirkſamkeit ent⸗ 
faltet hätten, ſo würden ſie einen winzigen Bruchtheil von dem 
bilden, was das britiſche Volk bisher auf dem G biete der Wohl⸗ 
thätigkeit geleiſtet hat. Die meiſten Anſtalten der Heilsarmee haben 
ein großes Defizit. Das Schlimmſte aber iſt, daß es zweifelhaft 
fein wird, ob der ſoziale Rettungsplan, ſelbſt wenn jährlich Lite. 
30,000 an milden Gaben zuſammen kommen, wirklich reformatoriſch 
wirken wird. „General“ Booth wollte das ganze, ungeheuere Pro⸗ 
blem des Elends löſen. Prüft man feinen Bericht, jo findet man, 
daß er das Problem kaum mit dem Aermel geſtreift hat.“ Nach 
dem Jahresberichte waren dem „General“ Booth Oſtr. 110,452 für 
die Durchführung ſeines Projekts verſprochen. Dieſe Summe iſt 
auch bis auf Ltr. 7,269 eingegangen. — Die Londoner 
Hoſpitäler haben in dieſem Jahre etwa Litr. 66,000 weniger 
vereinnahmt als früher. Die Meiſten ſchieben die Urſache darauf, 
daß „General“ Booth mit ſeinem ſozialen Rettungsplan die 
Mildthätigkeit in andere Kanäle abgelenkt hat. Eine andere Er⸗ 
klärung giebt die der Heilsarmee freundlich geſinnte „Pall Mall 
Gazette“, welche behauptet, daß deshalb für die Hoſpitäler weniger 
eingegangen ſei, weil es im letzten Jabre mehr Hoſpital⸗ 
Skandäle gegeben hat, als je. Vielleicht haben beide Gründe zu⸗ 
ſammengewirkt. 5 

„In Konſtantinopel iſt in voriger Woche ein Mann 
verhaftet worden, der verdächtig fit, der Poſt in Memel, 
wo er angeſtellt war, 12,000 Mark in Papier und eine Anzahl 
ſächſiſcher Werthe entwendet zu haben. Der junge Mann, der 
ſich Robert v. Molen nannte, führte während ſeiner kurzen 
Anweſenheit in Konſtantinopel ein feines Leben; er gab ſich als 
einen politiſch Verwieſenen von Madrid aus, ein anderes Mal 
als Erfinder eines neuen Sprengſtoffs. Man fand, wie die „Köln. 
Volksztg.“ berichtet, bei ihm die Summe von 15% Piaſter und eine 
goldene Uhr mit einer Grafenkrone und den Buchſtaben R. M. 
Er leugnet formell der Angeſtellte der Poſt von Memel zu ſein, 
welchen die Polizei ſucht, und behauptet, er ſei ein in Havana 

eborener Spanier. Der Verhaftete ſpricht geläufig Spaniſch und 
Franzöſiſch, weigert ſich aber, Deutſch zu ſprechen, obgleich er 
ch ſtets dieſer Sprache vor ſeiner Verhaftung bedient hatte. 

Die „Vereinsmeierei“ treibt bekannlich gerade im lieben 
Deutſchen Reich die ſonderbarſten Blüthen! Haben da die bisher 
von Kriegervereinen erworbenen Lorbeeren mehrere Nichtſoldaten 
in Köln nicht ſchlafen laſſen, bis ſie einen Nichtkrieger⸗ 
verein gebildet hatten, d. h. einen Verein, dem nur Solche an⸗ 

ehören tönnen, die nie Soldaten waren. Diejer neue „patriotiſche 

erein“ will es ſich zur Aufgabe machen, wie der proviſoriſche 
Vorſtand in einem Circular bekannt giebt: 1) Der Soeialdemo⸗ 
kratie nach Kräften durch Reden und Thaten auf das lebhafteſte 
entgegenwirken. 2) Die Vaterlandsliebe der Schulkinder, ſowie 
die Gefühle derſelben zu Kaiſer und Reich durch Vertheilung 
von patriotiſchen Schriften zu exwecken bezw. zu veredeln, 
wobei die Religion des Schülers zu berückſichtigen Hit. 
3) Den Schülern, welche ſich durch fleißiges Studium der vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte ein beſonders lobenswerthes Zeugniß erworben 
haben, ſowie Lehrlingen, welche bei Ausſtellungen von Lehrlings⸗ 
arbeiten muſterhafte Erzeuaniſſe geliefert haben, ſollen Preiſe zu⸗ 
erkannt werden; patriotiſche Bücher, Büſten ꝛc. 4) Denzenigen nicht 
geweſenen Soldaten, welche einen unbedingt unbeſcholtenen Ruf 
haben, ſollen je nach ihrer Leiſtung und der Kraft des Vereins 
Beamtenſtellungen verſchafft werden (wie bei Militär⸗Anwärtern.) 


v. Schulenburg ſtrahlte in ihrem Glück, daß nun alles jo 
überaus erfreulich ſich gewendet hatte. 

Zwar war bei der Schlittenpartie auf Henry, der neuer⸗ 
dings wegen des Umbaues ſeiner Villa häufig abweſend war 
und gerade heute eine für die Neueinrichtung beſtimmte Sen⸗ 
dung von Kunſtgegenſtänden erwartete, nicht zu rechnen. Aber 
Luiſella und Margot ſtimmten freudig bei und ergingen ſich 
ſchon in voraus in fröhlichen Erwartungen. 

Als der Nachmittag kam, fuhr Alexander ſelbſt mit 
ſeinem herrlichen Geſpann vor, beruhigte noch ſeine Mutter, 
die vor die Thür getreten war und zur Vorſicht mahnte, weil 
der Wallach leicht ſcheute, und fuhr unter Peitſchenknallen 
und in heiterſter Stimmung mit ſeinen beiden Damen davon. 
Der Tag war überaus herrlich. Die Sonne beleuchtete die 
hübſchen Häuschen und Spiegelſcheiben in der kleinen Stadt 
Berghöhe. Als der Schlitten vorüberflog, eilte alles ans 
Fenster und die Jugend ſah den prächtigen Pferden mit ihren 
bunten Federbüſchen und großen weißſeidenen Decken, die ſich 
5 a den Rücken der Thiere bauſchten, voll Neu⸗ 

e nach. 

4 Als Alexander das Thor der Stadt hinter ſich hatte, 

war es ſein erſtes, ſich einen Kuß von ſeiner Braut zu rauben. 

„Gefällt's Dir? Liebſt Du es, im Schlitten zu fahren? 

gr Du glücklich?“ rief er, indem er ſich zu ihr hinüber⸗ 
gt 


e. 

Und ſie wandte den ſchönen Kopf, und in ihren Augen 
las er die Antwort. 

Im raſchen Fluge ging es vorwärts. Sie flogen vor⸗ 
über an den weißglitzernden Feldern und Wieſen, aus denen 
die der Jahreszeit noch Widerſtand leiſtenden grünen Gräſer 
wie Frühlingsboten hervorſchauten, riefen die Hunde wach, 
wenn ſie durch die ſchneebedeckten Dörfer jagten, und gewannen 
immer neue Bilder: hier einen Gutshof mit hohem, rothem 
Dach, weißbeladenen Bäumen und kleinen, ſilberſchimmernden 
Eisbächen, dort einſam belegene, verſchneite Katen mit langſam 
emporſteigenden Herdrauch. 

Und das lachende Geſicht der Sonne ließ die Natur nicht 
todt erſcheinan; ſie ſchien vielmehr unter der Schneedecke in 
einem ſtillen, geſunden Schlafe zu ruhen, in dem ſie ihre 


Kräfte für eine kommende Zeit ſtärkte. Und der reine Athem 
der Natur befreite Luiſellas Bruſt und hauchte friſche Roſen 
auf ihre und Margots Wangen. 

Als Alexander den Schritt der Pferde gemäßigt hatte, 
nahm Luiſella die Zügel, und während ſie die von dem heftigem 
Lauf erſchöpften Thiere lenkte, gab ſie unter dem Eindruck des 
herrlichen Tages den ſie bewegenden Gedanken Ausdruck. „Wir 
Menſchen“, ſagte ſie, „werden uns immer in dem Grade mehr 
von unſerem Glücke entfernen, als wir uns der Natur mit 
ihren einfachen Vorbildern entfremden. Statt mit ihr zu leben, 
im engeren Zuſammenhange mit ihr unſer Glück zu ſuchen, in 
ihrem Angeſicht Troſt und an ihrem Buſen Heilung zu finden, 
ſchließen wir uns von ihr ab. Wir ſetzen, wo immer es 
möglich, an ihre Stelle das Künſtliche, Unnatürliche und 
mühen uns krampfhaft ab, immer neue Bedürfniſſe und immer 
neue Befriedigungsmittel für dieſelben ausfindig zu machen. 
Das Beſtreben, 11 ſchaffen, zu bilden, zu erneuern, entlehnten 
wir dem Beiſpiel der Mutter Erde, vergeſſen aber, daß ſelbſt 
ſie nur Vollendetes und Dauerndes ſchafft, indem ſie die Dinge 
ſich langſam entwickeln läßt.“ 

„Du haſt recht“, entgegnete Alexander. „Wir ſind Treib⸗ 
hauspflanzen und kränkeln, weil wir uns von Luft und Licht 
abſperren, unſeren Körper allzuſehr, verwöhnen, unſeren Geiſt 
überladen, in thörichten Wettſtreit, unſere Kraft verzehren. Un⸗ 
ſere Sucht, alles ergründen zu wollen, macht uns unglücklich. 
Die Natur verſagte uns mit ihrer barmherzigen Weisheit den 
Blick in die Zukunft. Wir aber werden nicht ruhen, bis wir 
den Zeitpunkt des Weltunterganges feſtgeſtellt haben, und mit 
dieſem furchtbaren Geſchenk der Wiſſenſchaft wird dann das 
Endziel unſerer gewaltſam erſtrebten Miſere erreicht ſein. Er⸗ 
freuen wir uns deshalb, ſo lange uns das Daſein beſchieden, 
an heiteren Bildern, und genießen wir, was uns Vorſehung 
oder Zufall bieten.“ 

Beide Mädchen pflichteten bei. Sie ſtanden unter dem 
Zauber, den die Natur auf ſie ausübte, und dieſer ſchuf in 
ihnen Empfindungen beſonderer Art. Das Leben erſchien ihnen 
herrlich und lobenswerth und die Zukunft ſah ſie freundlich 
lächelnd an. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Soeben erſchien in ſeinem zweiten Jahrgang „Der Brote 
ſtant,“ ein evangeliſcher Volkskalender, im Auftrage des Bureaus 
des Proteſtantenvereins herausgegeben von C. Werckshage n, 
Berlin bei A. Haack. — Der „Froteſſank. welcher im vorigen 
Jahre zum erſten Male erſchien, hat über Erwarten ſchnell einen 
ſehr großen Leſerkreis 1 Die 2 be im vergangenen 
Jahre war jo ſtark, daß ein zweimaliger Neudruck nöthig wurde. 
Der zweite Jahrgang übertrifft den erſten nicht nur an Reich⸗ 
er keit des Inhaltes, ſondern auch an Volksthümlichkeit der 

arſtellung. Religiöſe Wärme, wo ſie am Platze iſt, Weitherzig⸗ 
keit und Duldſamkeit, darin beſteht auch diesmal das Eigene dieſes 
Volkskalenders, wodurch er ſich vor den religiös⸗ indifferenten wie 
vor den konfeſſionell⸗kirchlichen Kalendern unterſcheidet. Der Bilder⸗ 
ſchmuck iſt reich und gut, neben dem Titelbilde „Der 11 Luther 
im Hauſe der Frau Cotta“ nach dem Gemälde von Prof. Spangen⸗ 
berg treten beſonders zwei Originalzeichnungen hervor: ein Por⸗ 
trät des Geh. Hofrathes Prof. Fresenius von Prof. Küſthardt 
und eine charakteriſtiſche Vignette von künſtleriſchem Werthe von 
Erwin Küſihardt. Die re iſt ſehr gut, im Druck iſt dies⸗ 
mal eine größere Schriftart gewählt. Wir 9 den zweiten 
Jahrgang des Kalenders aufs Wärmſte, er wir 


* Die Geſellſchaft Urania in Berlin tritt mit einer 
literariſchen Neuigkeit in die Oeffentlichkeit, welche gewiß allfeitig 
mit Freuden entgegengenommen werden wird. Sie giebt eine 
„Sammlung populärer Schriften“ heraus, welche in 
zwei bis drei Bogen ſtarken, theils ein illuſtrirten Heften zum 
geringen Preiſe von 0,60 M. bis 1,00 Mark ausgewählte, in der 
Urania gehaltene Vorträge und auch andere, populär⸗naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Schriften von allgemeinerem tereſſe enthält. Die 
1 von Hermann Pätel in Berlin ließ ſogleich acht 
ſolcher Hefte erſcheinen, die an ſich ſchon einen ſtattlichen Ba 
bilden würden. Die erſten vier Nummern enthalten die in der 
Urania jo oft wiederholten Vorträge von Dr. M. Wilhelm Meyer, 
„Von der Erde bis zum Monde,“ „Die Geſchichte der Urwelt, 
„Die Werke des Waſſers“ und „Die Kinder der Sonne.“ Nr. 5 
giebt eine kurze Beſchreibung des Uranta⸗Inſtitutes aus der Feder 
eines bereits oben genannten Direktors. Nr. 6 iſt ein Vortrag 
von Dr. P. Schwahn „Die Erl gelen en der Gletſcherwelt f 
Nr. 7 ein ſolcher von P. Spieß „Wellen und Strahlen in bat 
Bedeutung für die neuere Naturforichung.“ Nr. 8 endlich enthe 
eine kulturgeſchichtliche Studie von Profeſſor Hellmann — 
Meteorologiſche Volksbücher.“ — In unbeſtimmten Intervalle 
werden weitere Hefte der Sammlung erſcheinen, ſo daß im Jabre 
etwa fünf oder ſechs zu erwarten ſind. 


8 in allen Famſlien. 
wo man einem freieren Chriſtenthum huldigt, willkommen ſein. 


7er R rr rere rern 
e : 
2 


4 


5) Um Liebe dem Verein unter dem Volke zu erzielen, ſollen 
Wohlpätt tells ⸗Veranſtaltungen getroffen werden, deren Reinerlös 
an unbemittelte, unbeſcholtene Familien vertheilt werden ſoll. 6) Die 
Mitglieder des Zereins zum Samariterdienſt heranzubilden. 7) Aus⸗ 
übung des 8 in Kriegs⸗ und Friedenszeiten. 
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Landwirthſchaſtliches. 
seen verboten.) 
Desinfektion von Kellern eren Räumen. 
Dumpfi e, zeitweiſe nicht benutzte Keller uind ge Herd der ver⸗ 
ſchiedenſten niederen Lebeweſen, die Few zerſtört werden 
müſſen, wenn derartige Räume zur Auf 
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Verlooſungen. N Re un 12 u 8 santen un 7 70 in in aA er 1000 ei ni Unger = a ta 2 13 
enen Käſekrankheiten aufgetreten ꝛc, müſſen einer Desinfektion — ruhig, per er⸗Proz ohne Fa 
RL ne a r m Ae unterzogen werden. Man erreicht eine ſolche in 7 0 fun 50 M. nom., p. Dez. 70er 50 M. nom., per 1 5 > 70er ne 
5 a 2 e In ein glaſirtes ee thue man einige M. bez., per Aug⸗Sept 7ver 528 M. Br. u. Gd. — Angemeldet: 
* 1 zu 4 Prozen Mark: Nr. 76 170 944 pied e ſtelle dieſes in den betreffenden Raum und gieße ca.] Nichts. — er e Weizen 233 M., Roggen 241 M. 
Serie 1. ä un bir. bez zw. . 5486 6127 7085 040 8435 255 chwefelſäure darauf, als die Hälfte des Salzgewichtes be⸗ Spiritus 70er 50 — Betroleum, loo 12% verz. bez., 
8 { ei 125 1 — 11550890 695 95. 1 Dann entfernt man ſich ſchleunigſt aus dem Raum und (geſtern ebenfalls 11.25 15 verz. bez.) Oſtſee⸗ Ztg.) 
796 er: * in 8 25 11 600 Mark: Nr. 26 852 1157 276 17 eßt die Thür feſt zu. Fenſter, Lücken ꝛc. müſſen ſchon vorher Zu derbericht der Ma Soörſe. 
330 748 0 222248543 300 201 918 4128 304 887 958 972 15 gelten fen. „Die Scmefeliäuee Lebende fene aer Brett: ür greifdare Wanre. 
222 vbrauchäiteuer 
5087 2 1 — EI N 1 2% 15 a 517 Nach einigen Stunden wird der Raum geöffnet und gut aus⸗ 21 Dezember. 22. Dezember. 
13012 260 325 405 54, 680 732 894 14132 168 202 967 15 138 S n 29,7% 0% M. 29, 9000 M. 
359 564 596 728 729 835 16454 547 573.610 17126 843 18048 „ 9900 29,50 M. 
114 551 699 349 19.056 379 728 726 Handel und Verkehr. u. ulm Te Nee 2,00 29,50 M. 
Serie III. ü 100 Thlr. bezw. "500 Mark: Nr. 348 639 666 Auswärtige Konkurſe. Firma Oskar Adam zu Köthen. — 8 « 5 . 
785 817 0 1384 837 — 2 5 Ener 2 2 > LE 5 = Firma A. Prochnow zu Elbing. — Ziegeleibeſitzer Julius Poſſel Balance L ARTE | 27.752800 M. 
90, G ee e 199 175.665 71 8006 197 201 770 gel 0300|” aufen Buer Gee gn Göre . Slıma J JS zu Tendenz am 22. Dez, Normittege 11 Uhr: Ruhig, Preife 
573 680 748 10090 172 195 252 697 638 656 670 788 875 881 Heiligenhafen. — Kaufmann J Lenze zu Iſerlohn. . Alerander tbeilweiſe nominell. . Oi Herbrauchsſtener 
11021 104 599 864 12077 120 698 847 945 13137 221 328 786 Fußtind au Betzdorf. — Kaufmann Johann Heinrich aui dhe 21. Dezember. . Sg pe 
„er. 590 Thlr. bew, 1800 Mark, Nr. 381 597 732 Stern zu Mälbemm An a Dorn Be Gronultster Duden 1380-1900 M ar A 
us 085 682 726 219 225 419 787 3943 4892 989 5162 273 5730 Ruppin. — Kaufmann Ernſt Sponemann zu Thale 5 Firma fg. gend. 8 5 1780-1805 M. 17751800 M. 
ß M. | 1470-1580 M. 
4216 886 795 5467 707 6667 7838 8806897 9594 597 11 353 618 | Heihne zu Klein Wegen . Ouusbeſther Joſeyh Jonaz Krause zu enden am 22. Dez., Vormittags 11 Uhr: Rubig. 
969 12 40 13316 373 720 14 686 687 15031 827 16 670 17 203 Werdau . 8 ya end Ja . R DE ——————§5—?æꝙæ& 
702 705 865 92 19229 921 21297 709 971 22 724 725 23194 558 
605 807.908 21504 769 816 25269 416.677 909 26.309 347 682 15 Ball⸗Seidenſtoffe von 65 Pfge. bis 1480 
693 788 27.447 719 808 94 28125 4c 632 088 867 23028 Börſen⸗Telegramme. A = alt z eite e du e und N 
194 219 % 21 871 31601 32053 461 537 768 33 676 weiſe porto= und zollfrei das Fabrik⸗Depo ennebe — 
134 207 463 592 783 35 104 232 384 508 801 36650 772 37 447 each . © e ee eee ee G. u. R. Hoſlief) Zürich. Muster umgehend. 1511 Brief } 
448 799 38279 429 604 620 760 39570 734 845 40722 41068 352 . porto nach der Schweiz. a 
658 705 744 42 099 225 405 43256 271 607 44224 227 268 45224 Rogg n r 236 75 238 
485 505, 46210 534 843 891 48156 49961 50432 447 508 996 1 A e 0 5 | 
3 in BE — . er 7 0 + 185 Eoiritus 0 0 amtien Potirun ngen.) Notw.22, Zwiſchen Tod und Leben! 
840 872 874 875 56219 340 404 57 059 133 529 736 897 58.049 u a Jun. a 9 e Suftänbe, in menschlichen geben it 
y a 7 0 9 6 5 8 2 jener e erſchuldete Zuſtan von ervenzerrüttung, wo er 
* 4 798 886 60 994 61.038 039 040 486 519 62 487 513 do. 70er April⸗Mal. 51 10 51 30 Krante im beiten Lebensalter körperlich und 90 gebrochen da⸗ 
Serie VII. 509 Thlr. bezw. 1500 Mark: Nr. 63 421 1092 . ke Sun ne 70 A 5 51 5 ſteht, 1 5 en N mit Luft Lat an e 
ri . men, o ihm jede ruhige Erholung eine Laſt un m nur no 
2309 698 900 2008 579 832 4559 5074 484 800 6797 7185 786 834 do. 50er lk 9 70 70 — Trunk und Spiel und Vergeudung der Nachtruhe ein 


8815 9090 226 10405 799 11 678 742 945 12005 234 235 269 611 
612 613 678 13220 388 851 14037 043 055 119 139 407 16 023 
024 309 395 3% 402 609 634 17 356 357 721 730 18 612 904 910 
967 973 1 236 242 686 20 051 065 140 144 147 225 477 Ko 
547 633 65 005 239 241 801 802 803 22 156 242 415 459 726 
727 868 23092 285 305 401 426 428 819 956 24040 055 093 341 
378 563 25 690 * 366 896 961 27 933 954 28 225 29 193 288 516 
943 30 798 31 528 822. 
Serie VII. a 200 Thlr. bezw. 600 Mark: Nr. 588 1242 388 
537 2241 356 664 703 3522 944 945 4002 6087 263 916 8326 854 
9561 10149 518 601 749 775 11284 370 371 789 918 919 12435 
14461 573 15 144 684 16577 579 580 581 583 17430 432 18654 
20 177 875 876 877 21368 599 23 602 720 24190 224 471 794 959 
960 961 25.038 277 609 613 922 26119 203 343 435 439 460 541 
a 7 908. 27 2% 248 269 z 69, BOB: 598 502.005 
099 161 673 30461 408 80 807 31 031 234 324 326 528 700 926 
970 32 329 469 592 982 34 101 170 218 366 528 606 671 799 
35016 248 208 308 534 576 666 722 828 918 931 36 733 993 
37 371 727 920 38181 431 738 948 39366 568 667 709 40 046 153 


508 682 41.098 287 290 348 918 42 754 767 43011 130 189 210 Nur. 


585 643 709 884 41381 590 706 997 45361 362 638 829 46127 
344 616 677 761 47302 415 419 425 459 674 695 739 741 48 007 


279 786 49044 109 334 378 396 682 884 50331 625 51223 580 G 


633 52171 376 450 53884 987 54 025 622 628 930 55 260 316 320 
383 455 474 5% 559 778 943 56055 125 249 673 737 857 902 
57 007 201 228 254 473 646 681 883 58 073 103 112 150 475 755 
765 802 59245 272 283 288 314 473 572 60 087 61314 449 477 
559 599 770 802 62 081 154. 

Serie IX. a 100 Thlr. bezw. 300 Mark: Nr. 438 711 1299 

3785 810 4222 5322 340 6020 021 022 I 040 7813 8918 922 
9189 193 194 , 682 10354 11 756 836 838 839 991 12046 288 
289 334 475 477 478 479 501 503 514 963 13469 470 494 521 
683 687 690 547 853 882 14064 226 278 978 15 155 176 493 589 
= 974 16082 511 539 572 17207 219 298 483 824 18 106 190 

330 643 698 918 19028 250 261 262 293 297 348 372 375 387 
476 756 807 915 968 20.057 157 211 382 839 994 21.088 252 270 
663 670 826 827 22296 612 741 857 865 916 23255 440 740 759 
886 24.021 077 809 810 990 25 517 526 on. 648 649 702 899 
26 120 370 586 770 812 27 078 104 150 518 520 799 800 28 051 
187 189 321 529 29140 358 461 7 0 729 30 003 013 


070 171 172 
125 132 421 e 

Serie X. 200 Mark: Nr. 29 638 807 876 a 82 228 337 
437 483 511 521 717 760 812 881 2040 269 424 637 968 975 3020 


585 880 974 4049. 
2) zu 15 Prozent: 

Serie J a 5000 Mark: Nr. 150 723 1221 694 798 2744 329422 

664 80 4008 799 5189 577 915 6796 7074 8791 10 251 11035 
12 973 1388 45 14411 748 16 577 

Serie XIT 00 Mark: Nr. 461 629 711 1680 894 982 6594 
7992 993 8325 840 10431 432 434 435 11513 707 12 947 14 300 
15.052 653 Ic vum. 

Serie XIII. a 1000 Mark: Nr. 1223 259 692 2265 3074 283 
510 592 605 618 966 4246. 115 693 751 788 5551 650 6466 566 
7128 9654 11302 14710 711 15606 740 16962 963 17 883 884 
85005 935 19581 20419 21 116 34591 592 602 650 814 896 899 


Serie XIV. a 500 Mark: Nr. 589 781 1420 444 523 622 2014 
340 8588 791 9394 10 677 792 11077 483 519 12301 13621 16461 


780 17 180. 

Serie XV. a 300 Mark: Nr. 593-631 772 1234 685 740 813 
935 2163 eo 5153 6783 784 7939 8002 9887 12 735 15 762 800 
925 926 16301 17 507. 

Serie X . a 200 Mark: Nr. 84 138 345 431 1231 541 636 
706 5006 9 960 6301 7935 10 152 11.006 011.583 12333 334 16703 
den 45 — zum 1. Juli 1892 mit der Aufforderung gekündigt, 
den Kapitalh etrag von dem ne an auf der Kaſſe der 
. A Vormittags zwiſchen 9 und 1 Uhr, baar in Empfang 

men 


076 276 478 583 


Die gekündigten Pfandbriefe müſſen nebſt Talons in kurs⸗ 
N Mitanbe ‚eingeliefert Iperben, ER ie 10 
uem eit des Publikum nachgegeben, da e 
gear an me nebit Talons der Kaſſe auch mit der Poſt, 
2 — 5 3 en in . die 

‚a ver Valuta möglichſt mit umgehender Poſt, une 
frankirt, Done Anſchreiben und unter Angabe des vollen Werthes 


erfolgen fol 


27,25 Mark. 
bis 26,00 bis 


. v. 22 

84 50 Poln. 5%, Pfdbrf. 62 30 61 75 
u 4 Poln. Liquid.⸗Pfbr. — — 
30 Ungar. 4% Goldr 91 75 91 25 
do. es Papierr. 87 60) 87 50 


2 g dee A 84 50 
dall. 95 Au 105 90 


bar 100 4 
9 Wien 71 10 801100 90; 


Bi 


% Pfdbr 700 94 60 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 154 90 152 50 ſchrecklichen Krankheit in ſich fühlt, der verlange koſtenfrei die 
Poſ. Nenendlefe 101 701101 70 Font fr. Staatsb. 8150 8 122 75 Sanjana Heilmethode, welche bei allen heilbaren Stadien 
155 Prov. Oblig. — — — — Lombarden — von Nerven⸗ ückenmarksleiden ſchnelle und ſichere 
Oeſtr. Banknoten 172 601172 65 eue Neſdamleb © Hilfe bringt. Man bezieht dieſes berühmte Heil 
Oeſtr. Silberrente. 79 25 79 40] Fondſtimmung jederzeit gänzlich koſtenfrei, durch den Sekretär der 
Ruſſiſche Banknoten201 — 199 40 feſt ompauy, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 17711 


R. 4¼½% Bdk. Pfdbr 94 90] 94 90 


r. Südb. E. S. A. 65 25 65 50 Gelſenkirch. Koblen 188 80 138 90 
Nee e 1 90 Aan! 2 Burke, . 


Martend Mlaw.d Dur⸗Bodenb. Eiſb 229 40 226 50 
tentiche Rente 90 & 90 40 Elbethalbahn „ „ 96 90 96 60 
43tonfAnl 1880 93 60 93 80] Galizter 50] 89 — 

dio zw. Orient. Anl. 63 50 63 75 Schweizer. Etr., „130 751132 90 

um. 4%, Anl. 1880 83 —| 82 75 Berl. Handelsgeſell.127 40,127 10 
Türk 17, fonj. Anl. 18 25 18 25 Deutige B. Akt. 147 25147 — 
en 50 2 0 [gift Kommand.1zı 5 00 — 

ruſon Werke Königs⸗ u. Laurah. 106 
Scwarztonf 1117 — h 15 


Nachbörſe: 


Staatsb 123 90 Kredit 154 60 kont 
Kommandit 171 40. og ! een 


Marktberichte. 

Berlin, 24. Dez. [Städtiſcher Zentral 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 172 
Stück Rinder. Nur ganz geringfügiger Umſatz. 1678 
Schweine. Der Markt verlief wie am Montag, gute, ſchwere 
vernachläſſigt, während leichte begehrt und geräumt. Erſte 
waren gering vertreten, zweite und dritte 35—52 M. 
Kälber waren 809 am Markt, ruhiger Handel und ausver⸗ 
kauft, 56—65 M., ausgeſuchte darüber, II. 48 —55 M., 
III. 40—47 M. Hammel 344, nicht gehandelt. 

Breslau, 23. Dez. 9% Uhr Vorm. (Privatbericht. 


ee = n 100 en weißer 
gelber 22,30—23,10—23,90 00 5 


per 100 Kilogramm 18501600 „50 M. — a in rubiger 
er p. 100 1 20,00 20,50 —21,50 Mark, Viktor kao 
22, Mi aan 3 Kil⸗ 


interraps per 
— 20 oa en per 100 Kilo 
00 Mark. — Hanfſamen höher, per 100 
Kilogramm 22,00 115 23,00 Mark. — Rapskuchen ohne Aen⸗ 
56 15 per 100 Kilo ſchleſiſche 15,25 bis 15 75 M., fremde 15,00 
bis Mark. . e Det, 100 an: 
— nt 


r 


cher Klee⸗ 


SER ſchw 
Kilogramm inkl. 
— Roggen ⸗Hausbacken 36,50—37,00 Mark. — ee 
mehl per 100 Kilo 13,60 14,00 M., Weizenkleie per 100 
11,60—12,00 M. — Spyetjetartoffeln pro Ztr. 375425 
M — Brennfartoffeln 275-325 M. je nach Stärkegrad. 
Stettin, 22. Dez. [An der Börſe.] Wetter: Bewölkt. 


e | Sting 3 ohne Preiserhöhung entgegen one und gelangt die 


Aufregung, 
wüſtes Vergnügen bereiten, mit hohlen Backen, unterlaufenen 
Augen und ſchlotternden Beinen ſieht man ſolche Unglückliche da⸗ 
inwanken. Die Schuld ſteht Ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. 
3 iſt ein Zuſtand zwiſchen Tod und Leben, der häufig mit 
Melancholie, Tiefſinn und Wahnſinn endet. Wer den Keim der 


Zum Quartals⸗Wechſel 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer een Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet 


haben: 
Appel, Bu. Wilhelmſtraße Nr. 7. 
Bester 5 1 e unb Ab ; N Nr. 14. 
eaterſtr.⸗ un ilhelmsplatz⸗Ecke 

Böhlke, Gebr., St. Martin Nr. 33. te 
Irache Ln a 1 13. 

rumme, Emi aſſerſtr.⸗ und Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 
Buſſe. J., Ritterſtr. Nr. 36. af 
Dummert, M., St. Adalbert Nr. 26/27. 
en: yalbdorfitr. Nr. 39. 

abian, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 
Jeckert! jun., Ed., Berliner⸗ 7 25 n ⸗Ecke Nr. 17. 
grenaet & Co 


"ak „ere RE BL BE 9 
riedländer, Marcus, Frie 0 
Grüning, Carl, Paule Et 3 
Gumnior, Ad., Viktoria⸗ und 85 Aen. Ecke. 


enſel, . Gu rr. I 
offmann t. Martin Nr. 4 
r a und "Abe "ste Nr. 10. 


albdorfitr. Nr. 6. 

Sölden hre. Naumannſtr. Nr. 12. 

k, Th., Sade r. 29. 

G e d, Bittoriaſtr — 28, am Königsplatz. 
L,, Reftautateur, Oſtrowek 11. 

Wide, St. ee een 15, Hotel de Paris. 


Wittwe, St 
a J. ea Bilfelmsptab Nr. 8. 


„Otto, A E Nan 
yugo, S artin⸗ a Niederwallf 


, We 9 85 ee W 
udolf, Alter Mark Nr / 

in Firma Rudolp Baia Breiteſtt Nr. 20. 
3 Samuel, W Wilhel 
Rn dete ene 
Gu oflie r er u. 
eat Jakob, Bali 125 
Schultze, E. St. 92.53. 
Smyczyüski, J. «u "Dart Nr. 23. 
Stefanski, Gräbenſtr. 20 


Lehmann, G 
Litkowski, 
Maiwald, 
27900 


Vorwer „paul, Sapiehaplatz Nr. 7. 
Sen ne 5 biebonlap Nr. 13. 
Wallaſ ranz, Breslauerſtr. Nr. 9. 


In er ra 6e., Cedzich, Max, D . 
I ae — 05 8 ene 


In St. Lazarus un adam — — 
onialw.⸗ u. Drogenhandlun 
In Wilda Conrad, Th., Kaufmann, Haus Nr. 15a. 8 


Abonnements werden bei uns ſowie in ſämmtlichen Aus⸗ 


eitun Morgens 7 Uhr, Mittags 1 


ande r und Abends 6 Uhr zur 


Die Expedition der Poſener Zeitung.“ 


4 
} 
} 


Pr 


E 


Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 
en Otto’s neuer Motor DE 


und stehender Anordnu 


fir Steinkohlengas Oel bla reneratorgas, Wassergas, Benzin und Petrolenn. 


Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 aa gr 


7500 Maschinen mit 150 000 Pierdekr. 
BER” Unabhängig vom Vorhandensein einer Gasanstalt 


Betrieb. 


15847 


Otto’s neuer Benzin- Motor. 


Billige, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft. 


Otto's neuer Petroleum-Motor 


zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung von Benzin. 
Otto’s neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten 


Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. "m4 


Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffverbrauch von höchstens 1 Kilo Kohle pro Stunde 


und Pferdekr. 


eff. garantirt. 


| Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 
Auf der 1891r Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg l. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 
Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeichnung, 


Amtliche Anzeigen. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Fleiſcher⸗ 
meiſters Reinhold Matschoss in 
Poſen iſt der angenommene 
Zwangsvergleich rechtskräftig be⸗ 
ſtätigt worden. 

ur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters wird 


eine Gläubigerverſammlung auf d 


den 20. Januar 1892, 
Vormittags 11¼ Uhr 
in das Zimmer Nr. 8 des hieſigen 
Amtsgerichtsgebäudes Sapieha⸗ 
platz Nr. 9 hierdurch berufen. 
ofen, den 21. Dezember 1891. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 18103 


Bekanntmachung. 


In dem Verfahren betreffend 
das Aufgebot der Nachlaßgläubi⸗ 
er des früheren Gutsbeſitzers 
rl Kaskel in Trzcielino iſt 
der Antragſteller weder in dem 
Aufgebotstermin am 30. Oktober 
1891 noch in dem neuen Termin 
am 11. Dezember 1891 erſchienen. 
Das Verfahren tſt damit be⸗ 


e Nojen, den 14. Dezember 1891. 
Kgl. Amtsgericht, 


een 


„‚nangsperieigerung. 
Im 17 der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſo — im Grundbuche 
von og Samter Band 1 
Blatt Nr. 8 früher 9 auf den 
Namen der Schänker Salomon 
und Amalie geb. Bythiner 
Berg'ſchen Eheleute einge⸗ 
tragene 4* Samter belegene 

Grundſtü 


am 17. Februar 1992, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem . Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 3 an werden. 18099 

Das Grundſtück iſt mit einer 
gun von 0,02,38. Hektar zur 
rundſteuer, und mit 1000 M. 


Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
reg veranlagt. Auszug aus 
er Steuerrolle, beglaubigte 


Kurden rift des Grundbuchblatts, 
117 Abſchätzungen und an⸗ 
5 as Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen . in der 
Gerichtsſchreiberei IV, Zimmer 
Nr. 6 eingeſehen werden. 
Samter, den 17. Dez. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


bornik, den 19. Dez. 1891. 


Königl. Amtsgericht. 
„goangöverfeigerug. 


er. der Zwangsvoll⸗ 
* ſoll das im Grundbuche 
von Obornik Band VIII Blatt 
Nr. 344 auf den Namen des 
Kaufmanns Theodor Stefanski und 
ſeiner Ehefrau Marianna, geb. 
Majchrowicz eingetragene, zu 
Obornik belegene Grundſtück 


am 15. Februar 1692, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 18100 

Das Grundſtück iſt mit 11425 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 


! Verwaltung, Markt 68, 


Grundbuchblatts — Grundbuch⸗ 
artikels — etwaige Abſchätzun⸗ 
en und andere das Grundſtück 
etreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung I, eingejehen werden. 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


om 16. Fehrnar 1602, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet wer⸗ 
en. 


Große Auktion. 


Das geſammte zur Hotelier 
St. Kuczynski'ſchen Konkursmaſſe 
Phe Hotelinventar wird zu 

leſchen im Hotel Victoria am 


Montag u. Dienſtag, 
den 28. u. 29. d. M., 


von 9 Uhr Vorm. ab 
und das bedeutende zu Zerſelben 
Konkurs maſſe gehörige Lager an 


Weinen, Spirituoſen, 
Cigarren u. 1. b. = 


daſelbſt am 
Miltwoch u. Donnerſla 
den 30. und 31. d 


von 9 Ahr Porm. ab 
öffentlich durch den Gerichts⸗ 
vollzieher verſteigert werden. 
Der Aonkurs-Berwalter. 
Asch, 
Rechtsanwalt. 


Poſen, den 23. Dez. 1891. 
Die Lieferung d. nachbenannten 
Verpfle r welche 
in der Zeit vom April 1892 
bis zum 31. Mürz 1893 für die 
ſtädtiſchen Armen⸗Anſtalten er⸗ 
forderlich ſein werden, als: 
Gruppe Backwaaren, 
1 II. Rind⸗, Kalb⸗ und 
ammelfleiſch, 
5 III. Schweinefleiſch, 
Speck u. Wurſt, 
= IV. Colonialwaaren, 
8 V. Mühlenfabrikate u. 
Hülſenfrüchte, 
x VI. Kohlrüben u. Moh⸗ 
rüben, 
> VII. Salz, 
f VIII. Butter u. Eier, 
* IX. Milch, 
5 X. Weine, 
x XI. Poſener Bier, 
8 XII. 1 HORL Grätzer⸗ 


XIII. Selterswaſſer, 
„ XIV. Sprit 


und die Lieferung der in der Zeit 
vom 1. April bis 30. September 
1892 erforderlichen Kartoffeln ſoll 
an die Mindeſtfordernden verge⸗ 
ben werden. Angebote für jede 
Gruppe beſonders ſind in gut 
verſchloſſenenen Briefumſchlägen 
mit 5 Aufſchrift ver⸗ 
ſehen bis 18110 


Montag, den 4. 1 1892 
Vorm. Uhr 
im Geſchäftszimmer der Armen⸗ K 


Eingang 
8 Nr. 1 eine Treppe, 
7 0 geben. 

ie Lieferungsbedingungen mit 
Angabe des ungefähren Bedarfs 
der einzelnen Gegenſtände, liegen 
während der Dienſtſtunden im 
Geſchäftszimmer des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes zur Einſicht aus. 


Die Lazareth⸗ Deputation. 


In Namen des Königs 


In der Strafſache 
gegen den Arbeiter Michael Bie- 
lawski aus Moſchin, zu Lodz 
am 12. September 1867 geboren, 
katholiſch, wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt, Beleidi⸗ 
gung und Bedrohung mit der 
Begehung eines Verbrechens, hat 
das Königliche Schöffengericht 
zu Poſen in der Sitzung vom 
10. Oktober 1891, an welcher 
Theil genommen haben: 

1. Amtsrichter Dr. Pilling. 

als Vorſitzender, 
2. Eiſenbahnſekretär Frigge, 

3 Kaufmann Kahlert, 

als Schöffen, 
Staatsanwalt Wiebe, 
als Beamter der Staats⸗ 
anwaltſchaft, 
Aſſiſtent Lessel, 

als n 

für Recht erkann 

Der Angeklagte, Arbeiter Michael 
Bielawski aus Moſchin, iſt des 
Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt, der Beleidigung und der 
Bedrohung mit der Begehung 
eines Verbrechens ſchuldig und 
wird deshalb zu ſieben Monaten 
Gefängniß und zur Tragung der 


9 Kelch des Verfahrens ver: 
urtheilt ; 
Von Rechts Wegen. 


—— 


In der Strafſache 
gegen den Arbeiter Michael Sie- 
lawski aus Moſchin, geboren am 
12. September 1867 zu Lodz, 
Kreis Poſen, katholiſch, wegen 
Widerſtandes, Beleidigung, Be⸗ 
drohung hat auf die von der 
Königlichen Staatsanwaltſchaft 
und dem Angeklagten gegen das 
Urtheil des Königlichen Schöffen⸗ 
gerichts zu Poſen vom 10. Ok⸗ 
tober 1891 eingelegte 3 RIR, 
die II. Strafkammer des König⸗ 
lichen Landgerichts zu Poſen in 
der Sitzung vom 20. November 
1891, an welcher Theil ge⸗ 
nommen haben: 
1. Landgerichts⸗Direktor 
Hausleutner, 
2; Landgerichtsrath Treutler, 
3. Mylius, 
4. Gehrke, 
5. Gerichtän eſſor Zernecke, 
ichter, 
Staatsanwalt Zitzlaff, 
als Beamter der Staats⸗ 
anwaltſchaft, 
Gerichts- Referendar 
Dr. Meinert, 
als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt: 

Die Berufung des Angeklagten 
gegen das Urtheil des Königlichen 
Schöffengerichts zu Poſen vom 
10. Oktober 1891 wird ver⸗ 
worfen. 

Auf die Berufung der König⸗ 
lichen Staatsanwaltſchaft wird 
das gedachte Urtheil hinſichttich 
der Strafe dahin ergänzt, daß 
den Beleidigten, dem olizei⸗ 
diener Casimir Mayer, den König⸗ 
lichen Gendarmen August Gerstel 
und Haese zu Moſchin die Be⸗ 
fügniß e ee wird, die 

wegen mae des Angeklagten 

egen Beleidigung auf deſſen 

ten binnen 4 Wochen nach 
Zustellung einer von Amts⸗ 
wegen zu ertheilenden Ausferti⸗ 
gung des rechtskräftigen Urtheils 
urch Einrückung des 
verfugenden Theils deſſelben in 
die Poſener Zeitung öffentlich 
bekannt zu machen. 

Dem Angeklagten werden die 


* 


Koſten des Rechtsmittels auf⸗ 
exlegt. 
Von Rechts Wegen. 


| Bekanntmachung g. 


nämlich : die Goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruktion und Ausführung von 
Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


unſerem Se iſt 
ben dle Firma V 3 
Sac worden. 
chmiegel, den 16. Dez. 1 


ile Antoni. 


Am Aan 10 l den 24. d. M., 
Vormittags 10 Uhr werde ich im 
Pfandlokale der Ger.⸗Vollz. ver⸗ 
ſchiedene Möbel, demnä ft Nach⸗ 
mittags 1 Uhr in ilda 1 
Vertikov n öffentlich 
meiſtbieten verſteigern. 55 

e= 


Wilda 1 
ſtaurant Fiereck. 
Kajet, Gerichtsvollzieher 
Verkäufe e Verpachtungen 
Meine im guten Zustande be⸗ 


findliche 
egelei 


bin ich Jieg unter ſolider 
Pachtforderung vom 1. April 1892 
oder auch gleich zu verpachten. 
Abſatz gut. Lei 1 e Be⸗ 
werber wollen ſich baldigſt ein⸗ 
finden. 
Smieſzkowo b. Czarnikau. 


Machowinski, 
Gutsbeſitzer. 


iſt von Neujahr ab zu verpachten 
oder zu verkaufen. Günſtige Be⸗ 
dingungen. 18081 
Pleſchen 22. Dez. 1891. 
v. Broekere, 
Rechtsanwalt u. Notar. 


e 
Schweizer Käſe, 


alt u. pikant, Pfd. 60 Pfg., Laibe 
und ausgeſchn. per Nachn. Beſtell. 
unt. Chiff. C. 2707 a. d. Exp. d. Poſ. Z. 


Erſte deutſche 
Cognac⸗Brennerei 


8. Schömann, 


Köln a. Rh., url Wilhelm⸗ 
Rin 11907 


(Gegründet 1869.) 
12 mal preisgekrönt und 
prämiirt 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach Geſchmack u. 
Aroma der bergeſtell en Cognacs 
ergeſte 
um kaum ax 2950 des 


für dieſe vollſtändig Ersatz bieten. 
Auswärtige Vertretungen mit 
La. Referenzen geſucht. 11907 


E 
Zur Konſervirung des 


Teints 
ee u gegen hartnäck. 
lechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
balſam⸗, Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
F 8 


Motbe e Mvotbere, Markt 37 


Vekauntmachung. 


Die durch Beſchluß des Kreistages des Kreiſes Poſen⸗Oft 

vom Zaun raſſe des areiſ p ; Oft 
parkaſſe de es Poſen⸗ 
tritt mit dem 1. Januar 1892 ins Leben. 

Zweck der Sparkaſſe iſt, zur ſicheren verzinslichen Anlegung 
von Criparniifen und zur Erlangung von Darlehnen Gelegenheit 
zu geben 

Die S en nimmt von allen Einwohnern des Kreiſes 
Poſen⸗Oſt Einlagen von 1— 3000 Mark an. Die Annahme 
Sir Di Einlagen hängt vom Ermeſen des Verwaltungsrathes ab. 

ür die Einlagen werden bis auf Weiteres 3 % jährliche Zinſen 
gewähr 

Ole Gelder der Kreisſparkaſſe werden ausgeliehen bezw. zins⸗ 


bar nen t 
a hypothekariſche Verpfändung von ländlichen und 
chen im Kreiſe Poſen⸗Oſt 2 Grundſtücken, ſo⸗ 
welt ar DEREN: Sicherheit bieten; 

auf Wechſel oder Schuldſcheine ohne hypothekariſche Sicher- 

heit, wenn zwei als zahlungsfähig anerkannte Kreiseinſaſſen 

für Darlehen, Zinſen und Koſten als Bürgen und Selbſt⸗ 
ſchuldner für das Ganze mit eintreten; 

c. durch Ankauf von Inhaberpapieren, welche vom deutſchen 
Reiche oder dem preußiſchen Staate ausgegeben oder ver 
bürgt, oder welche unter Aufſicht des preußiſchen Staates 
von Korporationen oder Gemeinden ausgeſtellt und mit 
einem ein für alle Mal beſtimmten Satze verzinslich find; 

gegen Handſcheine und Verpfändung von Hypotheken⸗ oder 
Grundſchuldforderungen mit der Abſchnitt a ge 
Sicherheit, oder von Inhaberpapieren von der unter 
ſchnitt e gedachten Art, oder von Sparkaſſenbüchern der 
Kreisſparkaſſe; 

an Stadt⸗, Land⸗, Kirchen⸗ und r des Kreiſes 
Poſen⸗O Oft gegen I ie reine Schuldverſchreibungen. 

Auch können disponible Gelde 

f. bei der Provinzialhilfskaſſe es "ei der Deutſchen Reichs⸗ 

bank angelegt werden. 

Die Bedingungen der Ausleihungen werden in den zu a, b, d 
und e gedachten Fällen durch den Verwaltungsrath mit den 
Schuldnern vereinbart. 

Der Verwaltungsrath beſteht außer dem 3 Land⸗ 
rath - Vorſitzendem z. Z. aus folgenden Mitgliedern: 

1. Kitterqutsbefiger eg auf Golenein, 
2. Apothekenb — r. Wildt⸗Jerſitz. 
eihäfts lokal der Areioibasfarfe wird ſich Bäcker⸗ 


= 


— 


© 


Zum Kaſſenverwalter iſt der Rentier und Standesbeamte Herr 
Kluge beſtellt worden. 
Poſen, den 9. November 1891. 16312 


Der Königliche Landrath. 


Baar th 
Vorſitzender des Verwaltun Srathes 
der Sparkaſſe des Kreiſes Poſen⸗Oſt. 


Als 


ah 36% 16 


empfehlen wir 


das in unserem Verlage erschienene 


Gesangbuch 


für die 
evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
in den billigsten bis hochfeinsten und 
elegantesten Einbänden in Leinwand, 


Chagrin, Sammet etc. zum Preise von 
Mk. 1,50 bis 15,00. 


Hofbuchäruckerei-W, Decker & Co. 


(A. Röstel 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Abonnements⸗Einladung u) 


auf die dreimal wöchentlich, im größtem Zeitungsformate erſcheinende 


„Sthönlanker Zeitung“ 


General - Anzeiger für Schönlanke, Czarnikau, Filehne, 
Kreuz, Wronke, Schloppe, Tütz und Umgegenden 
nebſt den Gratisbeilagen: 

„Sllufte, Sſeitig. Sonntagsblatt“ elle Landwirthſchaftl. 

und Handelsbeilage“ und „ ches Familienblatt.“ 

Die „Schönlanker Zeitung“ bringt neben gediegenen Leitartikeln 
eine politiſche Rundſchau, Lokal⸗ und Provinzial⸗ Nachrichten, Ver⸗ 
miſchtes, Lotterie⸗Gewinnliſte, Börſen⸗ und Marktberichte, Hopfen⸗ 
berichte, Literariſches, ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton, Familten⸗ 
Nachrichten, Geſchäfts⸗ Anzeigen aller Art, Stellen⸗Geſuche und ⸗An⸗ 
gebote, Amiliche⸗ und Holzverkaufs⸗ Bekanntmachungen ꝛc. ꝛc. 

Die „Schönlanker Zeitung“ einzigſte in den Kreiſen Czarnikau 
und Filehne erſcheinende Zeitung, a ſich am beſten zu allen 
Arten von Annoncen für Stadt und Land. Der ausgedehnte und 
ſtets wachſende Abonnentenkreis des Blattes iſt die beſte Garantie 
für die größtmöglichſte Verbreitung der Inſerate. Smiertionäpreiß 
für die S Petitzeile 15 Pf. — Bei Wiederholungen wird 
höchſter Rabatt bewilligt. — Probe⸗Nummern gratis und franko. 

Der Abonnementspreis beträgt bei allen Poſtanſtalten des 
en Reiches nur 1,25 Mk., mit Bringerlohn 1,50 M. 

Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 


Die enebitin | der „Schönlanier Zeitung. . 5 


Renn.) 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


— 


